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Die poetische Personification kann nach drei Gesichtspunkten eingetheilt werden: sie ist 


plastisch, beseelend und plastisch-beseelend. Diese Formen sind nicht absolut von einander verschieden, . 


haben vielmehr eine innige Verwandtschaft und rufen einander hervor. Die plastische Personifi- 
cation, immer geschäftig Gestalten zu bilden oder die Erinnerung an die Gestalt zu erwecken, 
kann das Aeussere derselben kaum zeichnen, ohne Züge des Seelenlebens zu vergegenwärtigen. Die 
homerischen Dichtungen, die Urquellen plastischer Darstellung, bieten der Anschauung Bilder dar 
von der Bethórung und der Reue; diese innerlichen Vorgánge der Menschenseele erscheinen als 
üusserlich wahrnehmbare Gestalten, für die religiöse Phantasie als Góttinnen: die Bethörung 
oder Schuld, die Ate, ist von kräftigen Gliedern (o äenogg) und raschen Fusses (@gzimog ll. 9 
505), sie eilt der Reue voraus und schüdigt die Menschen auf der ganzen Erde, sie überraschend; 
" Agamemnons Vorstellung (Il. 19, 92) hat sie zarte Füsse, berührt den Boden nicht, sondern 
geht über der Menschen Häupter hin (94). Der Bethörung oder Schuld folgt die Reue nach; die 
reumüthigen Bitten (Aral, ll. 9, 502 flg), mit charaktervoller Plastik gezeichnet, sind lahm, 
runzeligen Angesichts, seitwärts gewandten Blickes (whai te hvoai ve negaßAunts T 0qJaAu). 
In der Zeichnung dieser Gestalten in ihrer äusseren Erscheinung diente der Dichter dem ächt 
hellenischen Bediirfniss, die Natur und die Geisteswelt in Bildern und Gestalten anschaulich zu 
machen, auch das Unsichtbare dem schauenden Auge sichtbar vorzustellen. Aber die Plastik der 
persönlichen Gestaltung schliesst von selbst die Seele ein: „die Schuld,“ wie Schiller mit griechisch 
gebildeter Phantasie sagt, „blickt dir muthvoll und kühn entgegen, wenn der Rache Gefühle den 
Busen bewegen; aber ist sie geschehn und begangen, blickt sie dich an mit erbleichenden Wangen.“ 
Wenn die homerische Dichtung mit leisem Tritte die Bethörung über die Häupter der Menschen 
hingehen lässt, so hat sie mit dieser Heimlichkeit ein Seelenverhältniss berührt und plastisch den 
Gedanken illustrirt: „Wer kann merken, wie oft er fehlet?* Die Lahmheit, das gefurchte An 
‚gesicht, der seitwärts gewandte Blick der Litae bringt die Reue in ihrer schmerzdurchwühlt 

Stimmung, in ihrem unsicheren CC und in der Eigenschaft zur Anschauung, dass sie « 
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Schuld, wenn auch mit hinkender Langsamkeit, unabweisbar folgt. So zeichnete die grosse in 
plastischer wie in ethischer Beziehung gleich ausgezeichnete Dichtung Homers auch:den.inneren 
Vorgang der aus kleinen Ursachen entspringenden, rastlos strebenden Zwietracht, welche zuerst 
nur in kleiner Gestalt sich behelmt, aber dann bis zum Himmel das Haupt erhebt auf der Erde 
wandelnd. (Il 4, 442—43). Dieser plastische Trieb Homers, ein eingeborner Zug der griechischen 
Pbantasie, zugleich das Seelenleben andeutend, war unverlierbar für die nachfolgenden Dichter. 
Wenn sie die Gerechtigkeit, diese hochgefeierte Göttin der Hellenen, darstellen, so wird am 
häufigsten das Auge und der Fuss derselben hervorgehoben (rò xoóosov de-rüg Aixag déðopxev 


] ënne Soph. fr. 11, Aixn evpdépagos Problem. 16, 1 bei Jac. Anth. 3, p. 185, moAvdegurg Heroic. 
fine. 21, 26 bei Jac. Anth. 4, mavoxonov Ouue Aixng Julian. Aeg. 48, 2 bei Jac. Anth. 3, 205; 
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disn mo 9om0vG), aber in diesen plastischen Zeichnungen ist bereits die Seele wahrnehmbar, 

elche in andern Epithetis der Dike wie mgouavreg (Soph. El. 475), reAsspogos (Soph. Aj. 1390). 
vixnpogog (Aesch. Choeph. 142), zoívtuog (Soph. Trach. 808) deutlich ausgesprochen ist. Diese 
Neigung, in den plastischen Umrissen ein Geistesverhältniss auszudrücken, tritt nicht bloss auf dem 
Gebiete der Personification hervor, sondern beherrscht vielfach die Formen der Spruchweisheit. 
Unter den Symbola, welche dem Pythagoras zugeschrieben werden, befinden sich Vorschriften, 
welche gebieten „nicht über die Wage zu schreiten (um Cuycy vrsegßaiveıv), sich nicht auf den 
Scheffel zu setzen (a mi yoimxa xadioa), das Feuer nicht mit dem Schwerte zu schüren 
(ato oLdrew un oxadeverr), auf dem Lande nicht zu Schiffe zu gehen (&rri yüg wm mAsiv), nicht 
mit der Leuchte sich im Spiegel beschauen (reaga Avxvov At Eoorrgißov), nicht über Kehricht zu 
schreiten (u) oagcv vmeefaivety), keine Schwalben unter das Dach zu nehmen (öuwgopiovs yeki- 
dovas "m ren) wenn der Wind weht, sich vor seinem Brausen zu neigen (ov&uwv mveóvvo Zo 
Cam moeooxvver), am Kranze nicht zu zerren (ovéqavov um Sech das Herz nicht zu essen 
(tn o äist xagdicr), nicht jedem die Rechte bieten (ux mavti &ufgaAAew de£ıav)“ Die Seelen, 
welche in diesen plastisch ausgedriickten, für die Sinnenanschauung zeichnenden Sprüchen wohnen, 
gebieten die Gerechtigkeit zu achten, sich dem Geize nicht hinzugeben, die Leidenschaft nicht mit 
Leidenschaft zu behandeln, zum Zwecke die rechten Mittel zu wählen, die Selbsterkenntniss in 
scharf beleuchtender Tageshelle zu üben, über Unreines (im ethischen Sinne) sich nicht hinweg- 
zusetzen, sondern es aus dem Wege zu räumen, mit unverständlich geschwätzigen Barbaren si 
nicht zu befassen, +) sich vor der Macht der Götter zu neigen, auch wenn man ihr Wirken nie 
begreift, fremdes Verdienst nicht herabzusetzen, sich mit Sorgen nicht zu quälen, das „Trau, scha 
wem“ zu beachten, wie Shakspere sagt, die Hand nicht mit jedem neugeheckten Bruder zu hiirten 
Noch in späten Zeiten, als die Herzen durch Trübsal und Leidenschaft tiefer durchfurcht waren und 
die Harmonie des hellenischen Kunstideals fast erloschen war, haben Dichter von dem Gastmahl 
der klassischen Künstler im Gebiete der beseelenden Plastik gezehrt. Der Lyriker Mesumedes, 
im Zeitalter des Hadrian geboren, hat einen Hymnus auf die Nemesis gedichtet, welcher die Be- 
wunderung Herders war und in der Anthologia graeca von Fr. Jacobs 3, p. 6, zu lesen ist. Hier 
ist die äussere Gestalt der Nemesis in anschaulichen Merkmalen gezeichnet: sie ist geflügelt, 


1) Anders Göttling, Die Symbola des Pythagoras (Gesammelte Abhandlungen aus dem klassischen Alterthume I, 
. 310.) Zur Erklärung der bildlichen Bedeutung von yw hätte Göttling auch Aristoph. ran. 93 (yeArdavay pouceta 
. Fritzsche) anführen können. Die Erklärung Göttlings bestreitet Fr. ort in der Schrift Sebastiani Franci de 
thagora «sus symbolis disputatio commentario illustrata, p. 18. 


3 


dunklen Auges, blickt ernst in den eigenen Busen; mit ehernem Zügel lenkt sie den „stolz“ 
schnaubenden Lauf der Sterblichen;* ein Rad wird ihr geliehen, welches immer beweglich keine 


Spur hinterlässt und das freudig blickende Glück der Menschen verändert; mit einem Maassstabe 
herrscht sie über das Leben und ein Joch (für den Nacken der Menschen) hält sie in der Hand. 
Diese äusseren Merkmale und Attribute sind ganz geeignet, das innere Leben der Nemesis zu 
veranschaulichen und stimmen zu der Eigenschaft derselben, dass sie nach des Dichters Worten 
den verderblichen Uebermuth hasset und den schwarzen Neid hinwegbannt. Wie sehr die 
plastische Personification, an der Vertiefung der Zeiten betheiligt, der beseelenden zustrebt, kann 
ein Blick auf die Gestalten der Erinyen und der Lyssa zeigen. Die Erinyen zeichnete in grossen 
Formen der Furchtbarkeit der plastisch grosse Aeschylus und führte sie auf die Bühne; sie sind 
Gorgonen gleich, schwarzverhüllt, ihr Haar mit Schlangen durchflochten (Aesch. Ch. 1045—47), 
aus ihren Augen trieft grausenhaftes Blut (1055), schlafend schnarchen sie unnahbaren Odems 
lauten Hauch (Eum. 55), sie heissen der Klytämnestra wuthempörte Hunde (1051), ihr „Putz“ ist 
so scheusslich, dass sie Góttern, dass sie der Menschen Wohnungen traulich sich nicht nahen dürfen 
(Eum. 57). Die in Aesch. Sept. 680 erwühnte Erinys trügt eine schwarze Aegis. Diese furchtbaren 
Gestalten konnte Euripides in seine Dramen nicht einführen; wo er sie erwähnt, an die Darstellung 
des Aeschylus zum Theil fortbildend angelehnt, in der Iphigenie in Tauri, im Orest, vermuthlich im 
Alcmäon in Psophis, sind sie Visionen eines krankenden und gequälten Gewissens und haben einige 
beseeltere Züge, wenn ihre schnell ereilende Macht durch Beflügelung (Orest. 316), ihr Amt als 
ein priesterliches (Or. 260) bezeichnet wird. Sie haben bei den Tragikern noch keine Namen; 
die Späteren, die Dreizahl der Erinyen dem Euripides (Or. 1260) entlehnend, bezeichneten sie 
mit fortgeschrittener Beseelung als Tisiphone, Alecto, Megaira. Bemerkenswerth ist die plastische 
Gestalt des Wahnsinns in der Person der Lyssa. Sie trat in den Xantrien des Aeschylus auf und 
trieb die Bacchantinnen gegen den Pentheus in wahnsinnige Wuth. Das verlorne Drama gestattet 
keinen Einblick in die Art, wie Aeschylus die Gestalt der Lyssa für die Anschauung bildete. Aber 
Euripides, der wahrscheinlich in der Zeichnung der Lyssa dem Aeschylus folgte, wie er es in der 
Zeichnung der Erinyen that, nennt die Lyssa eine Gorgo der Nacht mit Feueraugen und einem 
Haupte, von welchem hundert Schlangen zischen, eine Schreckensgestalt, welche nach des Chores 
Worten auf einem Wagen kam, eine Schmerzensbringerin, und das Gespann in Wuth stachelt, 
dem Hercules zur Vernichtung (Here. fur. 880 — 884). Aeschylus hatte in den Xantrien den 
Wahnsinn gezeigt, wie er in seiner Entstehung an dem Menschen äusserlich erscheint: „von den 
Füssen aufwärts bis zum Wirbel steigt der Krampf; das ist der Stachel der Lyssa, Skorpionenstich* 
(Aeschyl. fr. 177, Herm. 1, p. 356). Auch diese Anschauung findet sich bei Euripides: Hercules, 
von der Lyssa angegriffen, schüttelt das Haupt dem Renner an den Schranken gleich und rollt 
in sinnbetäubtem Schweigen furchtbar die gespenstisch blickenden Augen (Herc. fur. 867—68). 
Aber ein Dichter psychischen Bedürfnisses hat Euripides nicht bloss die äusserlich erscheinenden 
Züge des Wahnsinns dargestellt; er hat auch der Lyssa selbst ein tieferes Seelenleben geliehen: 
er hat ihren Sinn mit Mitleid für Hercules erfüllt, nur gezwungen unterwirft sie sich dem Gebote 
der Hera (Herc. fur. 846 — 858). Wenn die plastischen Gestalten ihr inneres Leben nicht selbst 
kund geben, treten Interpreten für dieselben auf. Eirene, Theoria, Opora im Frieden des Aristo- 
phanes erscheinen statuenmässig, ohne zu sprechen: nur durch Körperbewegung, indem sie bei der 
Erwähnung des Hyperbolus den Rücken kehrt, und durch Flüstern giebt Eirene ihre Gesinnung 
kund, aber diese Gesinnung, ihr Heimweh nach dem Lande der Hellenen (621), ihr Zürnen (642), 
ihren Hass gegen den Krieg, sie ist die „Lanzenschattverwünschungsüchtigste“ (soomogmaxtototn 
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645), spricht Hermes aus. Die schweigende Opora hatte Trygäus begrüsst als hehre Trauben- 
spenderin (510). , 

Die angeführten Beispiele zeigen, wie vielfach die plastische Personification die beseelende 
einschliesst und zu der letzteren fortschreitet. Diese tritt selbstiindig hervor, wenn ein Denken, 
Empfinden und verwandte Geistesverhältnisse dem unbelebten Gegenstande oder abstracten Be- 
griffen zugeschrieben werden. Aus diesem Gebiete habe ich in dem Programm über beseclende 
Personification (Parchim 1874) Beispiele mitgetheilt. Plastisch-beseelend ist die Personification, 
wenn die Anschauung der Gestalt zugleich die Vorstellung eines Seelenverhältnisses hervorruft. 
Wenn Sophokles (Oed. T. 865) die Gesetze hochwandelnde nennt, im Aether des Himmels geborne, 
deren Vater der Olympus ist, welche der sterblichen Natur der Menschen nicht entstammon, 
immer wachend nie der Vergessenheit verfallen, da ein mächtiger, nie alternder Gott in ihnen 
lebt — so erblicken wir hier die Gesetze in ihrer hohen Gestalt uud nehmen den gottverwandten 
Sinn und ihr unermüdliches Walten wahr. Wenn Pindar fr. inc. 48 (Dissen, p. 245) sagt: „Das 

' Gesetz ist König aller Menschen und Götter, es führt zum Recht auch die gewaltigste That mit 
hoher Hand,“ so tritt auch hier zunächst plastisch die Gestalt des Herrschers vor unsere Augen 
und besonders beseelt wird diese Gestalt durch den Sinn der unterwerfenden Gerechtigkeit. Aher 
die Vorstellung, dass das Gesetz ein König ist, schliesst als plastische selbst schon den Begriff des 
Beseelten ein, die Beseelung ihrerseits ruft die Anschauung der Gestalt hervor. Aus dem Gobiete 
der beseelenden Personification, welche stärker oder schwächer die Vorstellung zur Erinnerung an 
die Gestalt nöthigt, gebe ich im folgenden Beispiele durch Aufzählung ‚von Worten und Wen- 
dungen, welche von dem Umfang des sprachlichen Bildungstriebes Zeugniss geben, wenn sie oft. 
auch Münzen gleichen, deren scharfes Gepräge verwischt ist. Bemerkenswerth erscheint zuerst 
das Sprechen selbst. 


|. Eineiv, aidav, pwveiv, no00Pwveiv, Pwrrv iévar, ow(evonr), Aöoyov Fräie, 

sis hoyor EvvedGetv, umvvsıv, AcAog und Composita, AaAstv, Aakabsır, xocvíAog 

pIEyysodar, xAgbew, Boar, aüreiv, 9ooeiv, Composita von FQcos, óZua, goe, 

930yyog, yjevs, dicere, index, negare, loqui, loquax, garrulus, vocare und Com- 

posita, clamare (boere), clamosus, to speak, say, bass, foretell, pronounce, pro- 
claim, discourse, whisper, babble, cry. 


Der Begriff des Sprechens, Redens und verwandter Ausdrücke kann nicht gedacht wert — 
ohne die Erinnerung an die Seele und Persönlichkeit des Menschen hervorzurufen. Die beseeleude 
durch das Attribut des Sprechens gebildete Personification ist in jenen Gedichten vorhanden, in 
welchen Naturgegenstände redend, ihre Schicksale erzählend vorgestellt werden, ein Spielen der 
Phantasie, das von den Dichtern der Anthologie insbesondere geliebt wird. In den beiden Epi- 
&rammen des Zelotus (Jac. Anth. 3, p. 108. 9) spricht eine Fichte und erzählt, wie sie vom Winde 
gebrochen und unter ungünstiger Vorbedeutung zum Schiffsbau verwandt wird (ühnlichen luhalt 
haben die Epigramme unbekannter Verfasser 384, 385 bei Jac. Anth. 4, p. 199). Ein Nussbaum, 
am Wege stehend, klagt über die Unbill, die er erfährt bei Plato 20 (Jac. A. 1, p. 106). Ein 
Olivenbaum spricht seinen Kummer aus, dass ihn Reben umschlingen (epigr. inc. 381, Jac. Anth. 4. 
p.198) ein Apfel erzählt von sich selbst bei Plato 4 (Jac. Anth. 1, p. 103). — Sehr häufig er- 
zählen Städte, die ohnehin öfter als Heroinen gedacht werden, ihre Schicksale: Mycenae, ehemals 
das Unheil für Troja, klagt, dass es zerstórt sei, bei Antonius Arg. (Jac. Anth. 2, p. 223, vel. 

| Alph. Mityl. 8 u. 9), Berytus, vom Feuer, dann von einem Erdbeben zerstört, fordert die See- 
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fahrer auf sich einen anderen Hafen zu suchen, bei Joannes Barbucallus 8, 9, 10 (Jac. Anth. 3, 
p.234) Theben klagt, dass es, durch Amphions Lyra erbaut, beim Klange der Flóte zerstórt sei 
(Onestes 6, Jac. Anth. 3, p. 4). Auch Statuen, Tribünen, Thüren, Leuchtthürme erzählen ihre 
Geschichte: das Bild der Galene theilt mit, dass es von Tryphon in einem Beryllus dargestellt 
sei und schildert Lippen und Busen bei Addaeus 6 (Jac. Anth. 2, p. 225), eine Statue des Pan 
erzählt von sich, dass sie in einer Höhle stehe, die Augen nach einem Berge gerichtet (epigr. 
inc. 263 Jac. Anth. 4, p. 172), die Tribüne, auf welcher der Sophist Kraterus zu sprechen pflegte, 
preist sich glücklich (Julian. Aegypt. 37, Jac. Anth. 3, p. 203), eine Thür spricht von sich ep. in- 
cert. 376 (Jac. A. 4, p. 197), der Leuchtthurm von Smyrna mahnt die Seefahrer muthig zu ihm 
heranzusegeln und den dunkeln Nebel der Nacht nicht zu fürchten (epigr. inc. 362. Jac. 4, p. 196). 
Ich übergehe andere Beispiele dieser Art und komme zu den Wortern, durch welche 
1) Naturgegenständen personificirend Stimme, Sprache, Ruf zugeschrieben wird, z. B. den 
Sternen, der Morgenróthe, den Wolken, Winden: der Morgenstern ruft den Tag hervor, Tib. 1, 9, 62 dum 
rota Luciferi provocat orta diem, vgl. Ovid. Met. 4, 629 dum Lucifer ignes evocet Aurorae, cursus dum 
Aurora diurnos, vgl Ovid. Met. 11, 295 qui vocat Auroram coeloque novissimus exit. Ovid. Tr. 4, 
3, 15 quodque polo fixae nequeunt tibi dicere flammae. Accius 493 forte ante auroram, radiorum 
ardentum indicem. Strepsiades an die Wolken: Arist. nub. 354 yeígere voivuv, o Oéorowav xai 
vor, etneo vivi xGAÀq, ovgavounen Qr£ove xauol pwviv, © wauBaoidecor, Vom Donner Shaksp. 
Temp. 3, 3 (Del. p. 63) methought the thunder, the deed and dreadful organ pipe, pronounc'd 
the name of Prosper: it did bass my trespass. Der Wind und die Luft erhalten Sprache: Hor. 
epod. 16, 21 quocunque per undas Notus vocabit aut protervus Africus. "Virg. Aen. 3, 70 placa- 
taque venti dant maria et lenis crepitans vocat auster in altum. Anyte 7, 2 (Jac. Anth. 1, p. 131) 
. 60v te êv xyAogotg. nvevua Foost nerakoıg. Shaksp. Henry IV. I, 5, 1 (Del. p. 95) the southern 
wind doth play the trumpet to his purposes; and by his hollow whistling in the leaves foretells 
a tempest and a blustering day, vgl. Propert. 1, 17, 6 quam saevas increpat aura minas. Shaksp. 
Troil. and Cr. 1, 3 (Del p. 34) speak frankly as the wind. Othello 5, 2 (Del. p. 134) I will 
speak as liberal as the north. Vom Echo Shaksp. What you will 1, 5 (Del. p. 28) hallow your 
name to the reverberate hills and make the babbling gossip of the air cry out, Olivia. Tit. 
Andr. 2, 3 (Del. p. 33) whilst the babbling echo mocks the hounds, replying shrilly to the well- 
tun'd horns. "In Bezug auf die Erde ist bemerkenswerth Eur. Herc. fur. 1295, wo Herkules in 
schmerzlich erregter Stimmung ausruft: pev?» yàg foe yIwv amervérovoe us ur Suyyavew yS, 
xol 9cÀacoo uù) mégüv, myyai te norauov. Aesch. Suppl 567 z&oc Boe x3wv, Vom Raume 
Shaksp. Temp. 2, 1 (Del p. 43) a space whose every cubit seems to cry out'etc. Vom Vater- 
lande Soph. O. T. 47 we oe viv ui» nde yn owrtqoa nAnleı vis Magog mo0Fvuiag. Von der 
Insel Delos, die als Gottheit gedacht wird, Theocr. 17, 71 @ dpa N&oog Zeuten, Pacuvius 223 
clamore et sonitu colles resonantes bount. Virg. Ecl. 5, 62 ipsi laetitia voces ad sidera jactant 
intonsi montes. Vom delphischen Felsen Soph. O. T. 463 zig, Ovrv a Seonuémeia 4eAglg eine 
nero dogre agree» veAécavra qowioug yegol; vgl. Sil It. 15, 311 Phoebo loquentia saxa, 
Lucan. 6, 618 Rhodopaeaque saxa loquuntur. Vom Golde Incert. trag. fragm. 46 (Wagner p. 
191) xovooU AaAoüvrog mag angonteitw Aoyog, meidew ydg olde xal mépuxe ur Aéyeww. Bäumen 
und Pflanzen, Blumen und Früchten wird Sprache zugeschrieben. Die dodonäischen Eichen 
gelten für wahrsagend und werden von Aeschyl. Prom. 833 téga¢ &nıorov, ai mg007.yogoı dote 
genannt, vgl Soph. Trach. 1168 oAvyAwocov devog, Senec. Herc. Oet. 1473 quercus fatidica und 
Soph. Trach 171 ws vy» moAeidv pnyðv audio. morà Anda droen éx nehticdwv ipy. Im 
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gewöhnlichen Sinne sprechend sind die Bäume gedacht bei Theocr. 27, 57 aAlnAaıg Aadéovte 
TE0v yauov «i xvragıoooı, Virg. Ecl. 8, 22 Maenalus argutumque nemus pinosque loquentis semper 
habet, Virg. Ecl 5, 28 Daphni, tuum Poenos etiam ingemuisse leones interitum montesque feri 
silvaeque loquuntur, Virg. Ecl. 1, 39 ipsae te, Tityre, pinus, ipsi te fontes, ipsa haec arbusta 
vocabant. Virg. Ecl 10, 8 non canimus surdis; respondent omnia silvae. Die Bäume flüstern mit 
einander bei Arist. nub. 1008 7005 èv woe xalgwv, Omóvav mÀóravog mredég inr, Philo- 
stratus epist. 35, p. 929 nennt einen Knaben q9eyyouevov dodov. Oliven speisen bezeichnet 
Aristophanes durch die Wendung „mit den Oliven in Unterredung treten“: equit. 806 ef dé mot’ 
elg ayoov ovog anedduv elorvatog diateiwn xal — oreupvig eig Acyov Al är, vgl. pac. 557 77g0081- 
mein Bovdouar tog auméhovg tag ve gvxüg donaoaodaı Auuée rui» gore. Von dem mara- 
thonischen Haine sagt Aeschylus in einem Epigramme von sich selbst (fr. 468 Herm.) dann 
d’eidorıuov Mapadwrov &Acog dv erroe Dem Meere, Flüssen, Bächen, Quellen überhaupt wird 
Sprache zugeschrieben. Asclepiad. 38, 1 (Jac. Anth. 1, p. 152) dxtw pev myyerg dree vonyele 
Aeiogge, al stoung Boa F, Cie cor dog, vgl Hom. Il. 14, 394 ovre Ialdoong sue 
tooov Bode moti xégcov. Aesch. Prom. 431 (Herm) Bod dè mévtiog xAudwv, oréver gv90c. 
Shaksp. Temp. 3, 3 (Del. p. 63) Methought, the billows spoke and told to me of it. Anacr. fr. 90 
(Bergk p. 685 ed. I) und’ wore xdua rovrov AcAaGs. Im bildlichen Sinne als die Woge des 
Heeres kommt st ue mit go&v verbunden vor bei Aesch. Sept. 64 fog yog xiua xeQoaior orgator, 
Leonid. Tar. 50, 1 (Jac. Anth. 1, p. 167) eine mox Evga tas morràv Komoev, Propert. 2, 10, 13 
jam negat Euphrates equitem post terga tueri Parthorum et Crassos se tenuisse dolet, vgl. Eur. 
Troad. 28 moddoic de xwxvtotow oizueloridug Bog Ixanavdgos decrorag xAngovpévor. Ovid. 
Fast. 2, 316 garrulus in primo limine rivus erat. Hor. carm. 3, 13, 15 unde Ioquaces lymphae 
|desiliunt tuae. Anacreontea 11, 7 (Bergk p. 703 ed. I) Acdov mıovzeg tóc. Antip. Thess. 1, 1 
(Jac. Anth. 2, p. 95) € 'EAuxov Bowwté, od uév mote noAkaxıg tdwg venès de mnyar éPlvoag 
‘Howcdp. Eine Unterredung einer Quelle mit einem Wanderer stellt Statyllius Fl. ep. 6 (Jac. 
Anth. 2, p. 239) dar; die Quelle spricht zu demselben: o:yzoeg &gvaaı und Goeuiorc "du Ashoyyee 
motov. — Vom Weine Philoxenus 13 (Bergk. p. 859 ed. I) evgsirag maupwvog olvog. — Häufig 
erhalten Theile des menschlichen Körpers Personification durch Aqdeiv, xwtihog, pv ew, loquax, 
to speak, z. B. das Blut, namentlich die Augen: Shaksp. Merch. of Ven. 3, 2 (Del. p. 62) only 
my blood speaks to you in my veins. Meleag. 44, 3 (Jac. Anth. I, p. 15) voi Son d) và od 
xovge, ta xol xwgoior Aaksovra Cuuare, vgl Meleag. 23 (Jac. Anth. 23, 4) xol oryèv 
Ommace vegrv& Aakei. Philod. 13, 1 (Jac. Anth. 2, p. 73) xacédov Oupa. Meleag. 00, 3 (Jac. 
Anth. 2, p. 19) wumvver aygurıvov uèv iov BeBagnuévov Anno, Tibull, 2, 6, 43 oculos loquaces, 
vgl Ovid. Amor. 1, 4, 17 vultumque loquacem, Tibull 1, 2, 21 nutus loquaces. Shaksp. Romeo 
2, 2 (Del. p. 47) her eye discourses, I will answer it, vgl. Tempest 2, | (Del. p. 41) the setting 
on thine eye and cheek proclaim a matter from thee. Die Thrüne: Hor. carm. 1, 13, 6 humor et 
in genas furtim GE arguens, quam lentis penitus macerer ignibus. Die Augenbraue: Shaksp, 
Henry IV. IL 1, t (Del p. 17) yea, this man’s brow, like to a title-leaf, bs the nature of à 
tragik volume, vgl. Cic. Rosc. com. 7, 20. Von der Zunge Solon fr. 41, 4 (Bergk p. 387, ed. D 
yhoo dé oi duxouvdog. Pittacus 3 (Bergk p. 568, ed. I) meordy yàg ovóiv ykua duc od. 
paros lahet dıyouvdov éxovoe xeadin vonuc. Pind. Isthm. 4, 51 solla piv orients yl oo 
-uot točevuat eye. Plato Phaedr, p. 254 E yAurıe xaxryooog. — Die Hände der Pantomimen 
werden maugpwvot, loquaces genannt: Antip. Thess. 27, 6 mega vog xegol; vgl Cassiodor bei Jac. 
Anth. 10, p. 417 his sunt additae orchestrarum loquacissimae manus, linguosi digiti, clamosum 
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silentium, expositio tacita, vgl. Anth. lat. I, p. 622 bei Jac. Anth. 8, p. 309 mirabilis ars est quae 
facit articulos ore silente loqui. — Bemerkenswerth Tibull. 3, 4, 41 sed postquam fuerunt digiti 
cum voce locuti, Die Personification der Schienbeine tritt stark hervor bei Arist. Plut. 275 c£ 
sën dé cov Bower tod (og tag xoirinag vol tag rıedag mo9ovoaı.  Rhianus 2, 4 (Jac. 
Anth. 1, p. 230) & avyé ð sime. Von den Wunden Shaksp. Mach. 1, 2 (Del. p. 21) my gashes 
cry for help. — Die Flügel der Cicade nennt Meleager (Orelli zu Hor. 3, 11, 5) Aahovg mréguyac. 
— Von der Zeit: Chaeremon fr. 21 (Nauck, p. 611) 4oóvog Óixotov avdoa enger moré. Soph. 
Phil. 467 senge yoQ xcAs?. Virg. Aen. 2, 608 vocat lux ultima victos. 

2) In Bezug auf Abstracta ist mythische und reine Personification von Aer und uv9og 
verbunden in der grossen Stelle des Aeschylus Choeph. 306 arti uiv éy99óg yAwoong éy Age 
yhwoon teheiodw’ covperkouevoy meccoovoa Aisn Aë curet: aveè dé mAnyng qoviag poviav mAnyry 
zët, Ocoarte Mader, vQuyégtov uödog Trade gouet, Mit den letzten Worten vgl. Arist. av. 
908 weiıyAaoowv éméwv aoıdav und Ovid. Met. 13, 137, meaque haec facundia, si qua est, quae 
nunc pro domino, pro vobis saepe locuta est. Die Euripideische Sentenz Phoen. 472 arAovg 0. 
ud9og vic clndelas èpv, welche bei Aeschylus fr. 185 (Herm. p. 358) lautet &mAà yag gore zig 
adndelag ren, ist zum Sprichwort und von vielen Schriftstellern erwähnt worden, vgl. Klotz zu . 
Eur. Phoen. 472, welcher auch Ammian. Marc. 14, 10, cf, 17, 5 anführt: veritatis enim absolutus 
sermo ac semper est simplex. — Von der Scham, der Weisheit, dem Gerücht, dem Schicksal: 
Aesch. Ch. 651 atdwg yag év Aéogaroiw ovx émaQyéuovg Aoyovg tidnow. Bacchyl. fr. 33 (Bergk 
p. 829 ed. I) ov yàg dmoxdomov poget fgoroici pwvaevta Aoyov coqíe, vgl Cratin. Chir. 1, 3 
(Men. fr. com. 2, p. 145) zóvioyq cogíg, epigr. inc. 497,2 (Jac. Anth. 4, p. 223) xaddcenet 
oopin. — Pind. Ol 6, 61 avtepdiygaro d goreng tooa. Shaksp. Troil. and Cr. 4, 5 (Del. 
p. 98) on whose bright crest Fame with her loudest Oyez cries: This is he. Soph. O. T. 151 
w Aë advenés pate, tig mote tåg moAvyQvoo” IlvIwvog aykadg as Ofc; Aesch. Ag. 911 
prun ye into Onuodgovg uéya giäëuet, Tibull. 4, 14, 1 rumor ait crebro nostram peccare 
puellam. Shaksp. Henry IV, IL induct. (Del. p. 13) for which of you will stop the vent of hearing, 
when loud Rumour speaks. Vgl. auch Aesch. Pers. 915 zav zaxoparıda (ocv und 608 gog d de 
wot xéAadog ov matwyrtos. Wichtig Aesch. Niobe fr. 166 (Herm. p. 353) ovuóg dà movuog ov- 
par xvgdv avo Zut minter vol ue mgoopwve rads ylyywoxe vavOQorteux u) gäer Aaen, 
Vgl. A. Choeph. 395 Bod yàg Aowóg "Egivuv. Ag. 56 olvc9Qoov yov cEvfGav. — Häufig kommt 
ediynovs verbunden mit cody, dog, x@uog vor: Hymn. Ap. 519 wedéyngoy aoıdrv. Pind. Ol. 
10, 4, Pyth. 3, 64 ueliyroves wuvow Nem. 3, 5 usAuyagvov 1éxvoveg gue,  Bemerkenswerth 
sind die personificirenden Composita in Pind. Ol 13, 16 vfeev 9oaovuv9ov, Aesch. Prom. 368 
vymyügov xourieuovov, Pind. Ol. 1, 53 dxégÓsLm xaxayogos, Aesch. Ag. 856 SnucIgoug avaoyic, 
ibid. 1376 ózuo996ovg aigas, ibid. 1113 Ogove xaxoggruoveg, Accius ap. Cic. fin. 4, 25, 68, fallaci- 
loquae malitiae, poeta ap. Cic. de or. 3, 38, 154 versutiloquae malitiae. Auch per», Auge, sen- 
tentia, conscience, werden durch die Vorstellung des Rufens, Sprechens personificirt: Pind. Pyth. 
6, 36 dovadeloa gery Boace maida ov. Vgl. Hom. Jl. 11, 407 (17,90) adda cin uot taŭra 
pihog drehegato Auge ` Shaksp. Merch. of Ven. 2, 2 (Del. p. 33) well, my conscience says: 
„Launcelot, budge not.“ Lucret. 5, 521 Democriti quod sancta viri sententia dixit. Hor. serm. 1, 
2,.32 „macte virtute esto“ inquit sententia dia Catonis. Arist. vesp. 921 TÒ sıgäyue pavegov gore: 
«jro yeg Boe. Cic. fin. 2, 15, 48, ut enim consuetudo loquitur, id solum dicitur honestum, quod 
est populari fama gloriosum. — Sehr háufig ist diese Ausdrucksweise bei Shakspere in sehr indi- 
viduellen Wendungen: Romeo 5, 3 (Del. p. 121) what misadventure is so early up, that calls our 
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person from our morning’s rest? K, Lear 4, 6 (Del. p. 112) henceforth P ll bear affliction, till it 
do cry out itself „Enough, enough, and die.“ Cymb. 1, 6 (Del. p. 29) his fortune lie speechless. 
Troil. and Cress. 5, 3 (Del. p. 118) behold, distraction, franzy, and amazement, like witless antiks, 
one another meet and all cry — Hector! Hector "e dead. Macb. 4, 3 (Del p. 108) the grief, 
that does not speak, whispers the o’erfraught heart and bits it break. K. Lear, 1, 4 (Del. p. 
39) the shame itself doth speak for instant remedy. Tw. night 2, 1 (Del. p. 31) she bore a mind 
that envy could not but call fair. Winter’s tale 2. 1 (Del. p. 41) lest barbarism, making me the 
precedent, should a like language use to all degrees. K. Lear 3, 2 (Del. p. 75) close pent-up 
guilts, rive your concealing continents, and cry these dreadful summoners grace. Ant. and Cleop. 
2, 1 (Del. p. 36) my powers are crescent and my angering hope says, it will come to the full. 
Mach, 4, 3 (Del. p. 106) and sundry blessings hang about his throne, that speak him full of grace. 
Much ado ab. noth. 2, 1 (Del. p. 29 his grace hath made the match, and all grace say Amen 
to it. Love’s labour’s lost 4, 3 (Del. p. 60) and, when love speaks, the voice of all the gods 
make heaven drowsy with the harmony. Romeo 3, 3 (Del. p. 85) but that a joy past joy calls 
out on me. Winter’s tale 3, 2 (Del. p. 59) whose love had spoke, even since it could speak from 
an infant, freely that it was yours. Henry VIII. 2, 4 (Del. p. 64) if thy rare qualities, sweet 
gentleness, thy meeknes saint-like, wife-like government, obeying in commanding, and thy parts 
sovereign and pious else would speak thee out. Temp. 5, 1 (Del. p. 79) irreparable is the loss, 
and patience says it is past her cure, vgl. As you like it 4, 3 (Del. p. 83) patience herself would 
startle at this lettre and play the swaggerer. Ant. and Cleop. 1, 4 (Del. p. 30) If he fill’d his 
vacancy with his voluptuousness, full surfeits and the dryness of his bones call on him for’ t. 

3) Sachlichen und mechanischen Gegenständen wird häufig Rede und Sprache zugeschrieben, 
z B. musikalischen Instrumenten: Tullius Geminus 9, 3 (Jac. Anth. 2, p. 256) vevooAakov 
@Doißov xoodıw, Cydias 1 (Bergk p. 837 ed. I) «yAémogcv vt Bee Avgog. Tibull. 3, 4, 28 garrula 
lyra. Von der testudo Hor. carm. 3, 11, 9 resonare septem callida nervis, nec loquax olim neqne 
grata. Tibull. 2, 5, 3 vocales chordas. Vgl. mit diesen Stellen Pind. Ol 3, 7, pogusyye TE 
roixthoyagvuv xol Boev avAwv, Eur. Jon. 881 d «&g &mvag9O0yyov ueAnwv xıdagas Evorav, 
Telestes fr. 6, 4 (Bergk p. 866 ed. I) vol ð dEvpuvoıs maxtidwy Woduoig xo£xov Avdıov vuvov, 
Theogn. 241 ody adddoxovor Awyvg9óyyoig, Simonid. fr. 56, 3 (Bergk p. 765 ed. I) 6 xoAAifóag 
oeiide, Theogn. 531 atest por pikov Zrog iaivercu, órrór. dxovo olay qeyyouévov Luegceogav 
ome, Ganz im Geiste der komischen Diction ist es, wenn bei Aristophanes Thesm. 138 Mnesilochus 
fragt: Was sagt die Leier zum Saffrankleid u. s. w.? ví Baoßırog Aahe? xgoxwrq ; vi 0à Juge xerov- 
paly; ti dnnvdog xol orgopiov; wg ov Evuqogov. Es bedarf nicht des von Valck. ad Eur. Hipp, 224 
statt Aadet vorgeschlagenen uélet. Sehr bezeichnend und individuell ist Shaksp. Othello 2, 1 
(Del. p. 64) why, masters, have your instruments been in Naples, that they speak i' the nose 
thus? vgl. Delius. — Bei Aristoph. eq. 1300 ist von den Trieren die Rede, die zur Unterredung 
zusammenkommen: qooiv aAArkaıg Evveldeiv vag toges sig Aoyor xai Afen Aébon tev’ avro», 
Zeg ? yegoutéga. Redend und erzühlend ist von Catull 4 eingeführt worden die Galeotte: pha- 
selus ille, quem videtis hospites, ait fuisse navium celerrimus, vgl. v. 16. Vgl. Antipater Sidon. 
96, 4 (Jac. Anth. 2, p. 34) vyðs dé moög alyınkovg SÓpouev avtouary ayyshiny Fel xal Auyvvi 
umvvoooe xal qaos. Virg. Aen. 4, 417 vocat iam carbasus auras, — Von der Papyrusrolle, 
von Büchern und Blättern derselben: Catull 35, 1 poetae tenero, meo sodali, velim Caecilio, 
papyre, dicas, Veronam veniat. Id. 68, 46 haec charta loquatur anus. Posidipp. 20, 5 (Jac. 
Anth. 2, p. 52) Zenpweı oè uévovou plang èri xol usréovor drs al Aevxal PIeyyouever Gedides 


9 


oo Gov uaxapıorov. Von der Flasche und dem Becher: Mare. Argent. 18, 1 (Jac. Anth. 2, 
p. 247) &gyaíz, ouvdeınıye, zarımaına uétoa gılsvoa, evhahe, moniyshws, evotous, paxoogogvys, 
ei» euig meving Boayvovufode uic, Aayvve, vgl. Marc. Argent. 21, 3 Aayuve vyoéq9oyys. 
Meleager 94 (Jac. Anth. 1, p. 28) rò oxugog 700 yéy9e: Aéyer 0 Ore tag quAéguvog Zyvopidag 
waver tov Jolie orouaros. Vom Weberschiffchen: Philipp. Thess. 18, 1 (Jac. Anth. 2, p. 200) 
xeguidag doFooichovor yelıdooır eixeAoquvovc. Hieraus zu erklären Soph. Ter. fr. 535 (Nauck 
p. 208) 7, rig xegxidog geng, Von der Tasche Shaksp. Temp. 2, 1 (Del. p. 35) if but one of his 
pockets could speak, would it not say, hé lies? Vom Hause, der Thür und dem Lager: Eur. Phoen. 
1322 Pod dé due r&v, Soph. Trach. 205 avoAoAvkarw dénge Epeorioıg dhadadais 0 ushhóvvugpos. 
Vgl. Aesch. Ag. 36 olxog ð aurög, el pIoyyyv La Bot, vapeorar Gv Aébewv. Mit der Thür einer 
Ehebrecherin führt Catullus 67 ein Gespräch und die Thür muss erzählen, vgl. v. 7 agedum die 
nobis, v. 16 non satis est uno te dicere verbo, v. 29 narras. Vgl. Arist. Plut. 1098 aAla dro 
v6 Sugoy qOeyyousvov &GAÀog xdovorg, Catull 6, 5 nam te non viduas jacere noctes nequid- 
quam tacitum cubile clamat. Von Bildsäulen und der Urne: Erinna 4 (Bergk p. 633, ed. I) arhar 
xai Seupnves Zuel xol mév Pus xga00£, boris yeis “Aida TOY Ohiyay onodiev, toig Euov éQxo- 
uévouat mag KH Siatrerg AE? etr aotol tekedwrt, AT évegomvodles. Sort ue vopqav 
eloay &ysı TAPOS, eimate xal TO. 

Zuletzt bemerken wir, dass Städten und Dörfern Rede geliehen wird. Höchst individuell 
und geistvoll ist die Personification der Städte bei Aristophanes pac. 531, wo Hermes hinweisend 
sagt: Zär viv, Iger, olov 75008 akdghag Aahovow ai rokers diehkaysioan zei yehwow copevet, 
vgl. Aesch. Ag. 1065 zóge yog moAıg Bog. Theocr. 15, 126 d Miherog get. In den Acharnern 
34 sehnt sich Dikaiopolis aus der Stadt nach seinem Dorfe, das niemals rief „kauft Kohlen, Essig, 
Oel“: cov iuóv óguov mo90v, 0g vuderswror ziner dvIgaxag molw, ovx Cog, ovx karov. 


2. Ayyehog, evayyehos, ayyehhery, magcyyehua, UNYVTNO, Gyyagog, mogoyyagevo, 
nuncius, nunciare, messenger. 


1. Naturgegenstiinde werden als Boten bezeichnet, z. B. die Sterne und die Morgenröthe: 
Meleager 74, 1 Ge Anth. 1, D 22) 'Hovg dyyede, xaigs, Pasopoge. Paul. Silent. 13, 3 (Jac. 
Anth. 4, p. 45) dore yàg móc Duren cviógeuev Eorıegog dorno, usupsro ueAhovong ayyehon 
noınchng. Vgl. Ovid Trist, 3, 6, 55 hoc utinam nitidi solis praenuncius ortus afferat admisso | 
Lucifer albus equo. Cic. de nat, deor. 2, 5 stellae magnarum calamitatum praenunciae. Aesch. | 
Ag. 249 edayyekog piv, toneg y mopouie, tog vyévovro wende evpoorns maga. Häufig wird | 
das Feuer bei Aeschylus als &yyeAog bezeichnet: vom Feuersignale Klytämnestra bei Aesch. Ag. 
565 dvoAGAvEe uiv mahat yaods vno, 0v RLF 6 mowtog voyiog dyyehog mvQOc, Peclav kwow 
Hin t evéovaoi. Vgl Ag. 453 smvgóg om evoyyéhov und 459 qAoyóg megeyyéAuoct. Bei 
den Persern hiessen die reitenden Eilboten, „welche Stationenweise durch ganz Persien bereit ge- 
halten wurden* (Herod. 8, 98), ege, So nennt Aesch. Ag. 267 die Feuersignale: povxròs de 
povsròr devg am dyyágov mugis émeurmev, vgl. Ag. 272 logòs mogevtov Aaumadog QOS Novy 
EVEN TO ygvooyeyyis wg tig qÀt0g aédac Droge Mexiovov oxoneg. Bei Sophokles fr. 
483 (Dind.) heisst der Strahl der Bote des Feuers: rreugıyı nique Gut ayyélg mvgog. Vom 
Strahl der Sonne Aesch. Ag. 654 e? d’ o)» vig axrig qÀiov wy iovoQs? yAwgov ze wol Blémorte. 
— Die grauen Streifen, die das Gewölk durchziehen, sind Tagesboten, Shaksp. Jul. Caes. 2, 1 
(Del. p. 39) yon grey lines, that fret the clouds, are messengers of day. Der Staub heisst ee 
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bei Aesch. Sept. 81 aidegia xvi ue meldee paveio’, avavdog sapis Eruuog dyyshog. Suppl. 165 
OQ së &vavdov &yyshov oteatov. Wahrscheinlich ist auch in der Stelle des Theognis 549 
ayyehos apdIoyyog mAsuov roAvOoxQuv éyelger, Keen, ano tyhavyéog qewóuevog oxonujg unter 
&yyehog der Staub zu verstehen. Von der Fussspur Aesch. Eum. 243, wo der Chor sagt: cod” 
éoti zavdoog éxpavég zëvueg: Frou dë uvorggog apdéeyxtov qgadoic. Vom Probierstein des 


- Goldes Bacchylid. fr. 21 (Bergk p. 826, ed. I) Avdia Aën yao Al9og wavvee yovoov. Der Zephyr 


— 


ist Verkündiger des Frühlings bei Lucret. 5, 737 et veris praenuncius ante pennatus graditur 
Zephyrus. Von Chaeremon fr. 6 (Nauck p. 608) werden die Krünze die Boten des Ruhmes ge- 
nannt: otepavoug Teqövzes ayyéhous svquulag. Bemerkenswerth dg0008 Epigr. inc. 695a. (Jac. 
Anth. 4, p. 266) dhe ov, Taïa, méhoug ayadi x00) T el ng, xal dë saga rnhevgas avew 
dage quote, 0000 xar AgaBious dë pégotg, boa v otri nar Trdove, WS av am sldduov zouge 
iovoa doooog ayyéldn tov maida Seoig pikov Evdodı xeio9or. Theile des menschlichen und 
thierischen Körpers, das Haar, der Busen, die Eingeweide: Philodemus 14, 3 (Jac. Anth. 2, p. 73) 
Aeunai &Fergae — ovveryg ayyedoe ydtxias, ebenso Philodem. 19, 4. Aesch. Ag. 614 evpnuov 
Hueco ov moine xaxayyéhy yAwoon waiver. Leonid. Tar. 41, 7 (Jac. Anth. 1, p. 164) xoi 
patos, axung ayyekog, xvdwmd. "Tibull. 3, 4, 5 venturae nuncia sortis exta, vgl. Tibull. .2, 1, 25 
viden’ ut felicibus extis significet placidos nuncia fibra deos. Der crepitus ventris wird hymn. 
Merc. 296 vÀqucv yaoteds zorIoc, araoIahog čyyelıötys genannt. — 

i 2. Die Zeit wird unvveng genannt von Eur. Hipp. 1051 duor: zi deaces; ovðè rar 
i de£n xaJ' muwv. Der ägyptische Monat Pharmudi als &iapırov godwy rgwrayysAog be- 
zeichnet, vgl. Leon. 7, 3 (Jac. Anth. 4, p. 99), welcher von den römischen Monaten sagt: z&rgazog 
ayyéhher bododaxtvAog etagog oun. 

3. Von abstracten Begriffen werden durch &yyeAog personificirt mythisch die Nemesis, 

ausserdem die Hoffnung, die Sprache, der Ruf, das Gerücht: Plato de Leg. IV, 417, D. m&oa yag 
émioxomog voig Tregl ta route étaxdr Aixng Néuecig ayyehog. Aesch. Ag. 246 svayyédovow 
ZArsiow, Eur. Suppl 204 sien d’ Gyyehov yAciooay Acywy dove. Eur. Heracl. 656 ví yàg boyv 
kornxag &yysAov qoflov; — Meleager 117, ! gët, dyyehov doc, Eur. Phoen. 1224 &E sveyyélov 
puns, von der Fama Virg. Aen. 4, 188 tam ficti pravique tenax quam nuncia veri. Ovid. Met. 
15, 3 destinat imperio clarum praenuncia veri Fama Numam. 
; 4. Von Gegenständen mechanischer Art wird den Schiffen bei Meleager 80, 5 (Jac. Anth. |, 
p. 25) zugerufen: voor Zog ayysidaods. Der Pfeil des Jägers wird eyyedog und muxgóg &yysiog 
genannt bei Babrius I, 1, 7 und 15 (Hartung p.24). Ovid. Fast. 6, 293 hasta, belli praenuncia. 
Vom Gewande Christodor. 183 (Jac. Anth. 3, 167) émayyéAAovoe de némhoe mév9og. Vom x1 Bog 
Paul. Silent. 68, 6 (Jac. Anth. 4, 6) xai xvfoc ayyédder Bévdog éxepooovrng. Bemerkenswerth 
Shaksp. Mids. 1, 1 (Del. p. 14) knacks, trifles, nosegays, sweetmeats (messengers of strong pre- 
vailment in unhardened youth.) 


3. Knov£, nooxngvoosıy, herald. 
1. Mythisch ist Pind. Nem. 8, 1 “Qoa mérma, xagvé ‘Apeodityg cufigooiáv prdorarwy. 
Von Naturgegenständen wird der Kranz durch xggv& personificirt bei Chaeremon fr. 11 (Nauck 
p. 609) orepavoug éxoruclovorr, ove evpnuies xgovxag. Srel nrgoußaAovro dauuovov. Vom Rauche 
Eurip. Or. 1541 ide 00 dwpatav tós meoxyjgvocer Soalwy 60’ ai9égog Gwo xamvóc. Von den 
Händen Christodor. 252 (Jac. Anth. 3, p. 170) siye dé dog ysigug omondexéac, zguping xnovnag 
aving. 
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2. Von Abstracten wird x7gvE genannt das Schweigen, der Gedanke, der Hymnus, der 
Zorn: Shaksp. Much ado ab. noth. 2, 1! (Del. p. 29) Silence is the porfect herald of joy. Romeo 
2, 5 (Del. p. €5) love's heralds should be thoughts, which ten times faster glide than the sun's 
beams driving back shadows over lowering hills. Philisc. 5 (Jac. Anth. 1, p. 101) det o dev? 
unouna vexsiv tive Avoig vuvov. Christodor. 223 (Jac. Anth. 3, p. 169) muyuaying at ouse gé- 
gov yokov. 

3. Die Züge des Griffels werden xzovxeg genannt bei Arist. Therm. 779 eye dr. mıydawv 
Esorar dédtor, déaoe ouldng 6Axovg, Suguer uev uóySuv. 

Die Vorstellungen des Sprechens und der Botschaft sind theilweise auch in den Wörtern 
noch enthalten, welche Lüge und Tauschung bedeuten, und die Vorstellung des Singens ist der 
des Sprechens verwandt. 


4. Weiderv, wevotns, mentiri, mendax, to lie, &fanapioxsıv, fallere, fallax, 
falsus. 


1, Von Naturgegenstünden wird Lüge und Täuschung zngeschrieben dem Wasser, z. B. 
dem Meere, der Welle, Quellen und Flüssen: Antipater Sidon. 103, 3 (Jac, Anth .2, p. 36) sagt vom 
Meere, welches ein Kind verschlingt: $e 9064e00a, ? Boégog ws Gig Wevoao Osbouivy. Senec. 
Ag. 558 est humilis unda scrupeis mendax vadis. Hymn. in Apoll 376 ovvex& uiv xQ5vm xa- 
Aigooog éanagyos. Virg. Aen. 3, 302 falsi Simoentis ad undam, Propert. 2, 34, 35 ut Phrygio 
fallax Maeandria campo errat et ipsa suas decipit unda vias. — Die von Nauplius auf dem ka- 
phareischen Felsen angezündeten irre leitenden Fackeln heissen yevoras, Crinagoras 2, 3 (Jac. 
Anth. 2, p. 127) 0 wevovgg Ò vm vurca nagygelyg azo TETONS nvgocg Sin uevégy Óvouogov 
eis xoadLyy, vgl. Lollius Bassus 5, 3 (Jac. Anth. 2, p. 148) MUEGUG öte Wevotns yIoving Óvogs- 
QwrEga vuxtdg qye géie, — Oft wird der Erde, dem Acker, der Saat, den Früchten Lüge und 
Täuschung zugeschrieben: Propert. 2, 15, 34 terra prius falso partu deludet arantes. Hor, carm. 
3, 1, 30 fundus mendax. Ovid. a. am. 1, 401 non semper credenda Ceres fallacibus arvis, ibid. 
450 dominum sterilis saepe fefellit ager. Hor. epist. 1, 7, 87 spem mentita seges. Tibull 2, 1, 
19 neu seges eludat messem fallacibus herbis. Virg. ecl 4. 24 fallax herba veneni Virg. Georg. 

, 225 illos exspectata seges vanis elusit aristis; Hor. epod. 16, 45 germinat et nunquam fallentis 
termes olivae. Virg. Georg. 1, 195 grandior ut fetus siliquis fallacibus esset. Von der Lockspeise 
Ovid. Met. 15, 476 nec celate cibis uncos fallacibus hamos. Von dem Flügel sagt Ovid. Met. 10, 
159 percusso mendacibus aére pennis abripit Iliaden, von der Wolle Virg. Ecl. 4. 42 nec varios 
discet mentiri lana colores. Vom Schlafe Tibull 3, 4, 12 mendaci somno credere sive volent. 


2. Von der Zeit: Ovid. Amor. 1, 8, 49 labitur occulte fallitque volatilis aetas. Virg. | 


Georg. 1, 424 nunquam te crastina fallet hora neque insidiis noctis capiere serenae, vgl. Valer. 
Fl. 3, 186 tenebris fallacibus acti. 


3. Auf Abstracta wird Lüge und Tauschung übertragen, auf die Hoffnung, das Glück,. 


die Eitelkeit, die Beobachtung, das Gerücht, die Rede (Sage), das Schmähwort: Eur. Protes. 652 
(Nauck, p. 444) zóAÀ' &Amiósg wevdovor xol Aoyor Bootovg, vgl. Phaedrus 3, 5 spes fefellit im- 
pudentem audaciam. Propert. 2, 25, 26 mendaces ludunt fatus in amore secundi, wo flatus 
secundi bildlich vom Glücke gesagt ist. Shaksp. Tw.-night 3, 4 (Del. p. 48) I hate ingratitude 
more in a man than lying vainness, Love’s l 1. 2. 1 (Del p. 31) my observation, wich very 
seldom lies. Ovid. Met. 10, 28 famaque si veteris non est mentita rapinae. Pindar. Nem. 5, 52 
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weborev de momıov ovvenrefe Aoyov. Philipp. Thess. 32, 8 (Jac. Anth. 2, p. 204) ov wevorng 
HEES "Agióvog. Hor. ep. 1, 16, 39 falsus honor juvat et mendax infamia terret. 

4. Von sachlichen Gegenstiinden sind zu bemerken die Lyra, der Ambos, das Kenotaph, 
der Spiegel der Krug, die Kleidung: Hor. epod. 17, 39 sive mendaci lyra voles sonari. Pind. 
Pyth. 1, 87 awevdei "ode axuovı yadueve eegen, Marc. Argent, 31, 3 (Jac. Anth. 2, p. 250) 
wevotny evycLovca xevoy zeen, Lentul, Gaetul 7, 5 (Jac. Anth. 2, p. 153) cov wevovav &uà 
túußov éni yIovi Aarte, Ovid. Tr. 3, 7, 38 et speculum mendax esse querere tuum. Hor. carm. 
3. 14, 20 Spartacum si qua potuit vagantem fallere testa. Propert. 3, 14, 27 nec Tyriae vestes 
errantia lumina fallunt. 


5. Aelðeiv, wedilerv, é&avó&v uéAog, wsdmeodar, duvpdeiv, aoıdög, uohmarıg, 
canere, to sing. 

1. Die Vorstellung von der Sphärenmusik (die Sonne tönt in alter Weise in Brudersphären 
Wettgesang, vgl. Orph. hymn. Sol. 7, 9 von der Sonne yovoodvon, xócuov tov Evapuovıor Ógóuor 
&Àxov) hat Shakspere im Kaufmann von Venedig 5, 1 (Del. p. 90), wo den Sternen Gesang zu- 
geschrieben wird: there's not the smallest orb, which thou behold'st, but in his motion like an 
angel sings, still quiring to the young-ey'd cherubins. Das Singen des Windes bei Shaksp. Rich. II. 
2, 1 (Del p. 43) but, lords, we hear this fearful tempest sing; Merry Wives 3, 2 à man may 
hear this shower sing in the wind. Pflanzen und Steinen wird Gesang zugeschrieben: Theocr. 1, 
1 xal @ mitus, «imole, viva, & movi volg mayoior, wediodetou, Mosch. 5, 8 7; mitug Gd, Virg. 
Ecl 6, 10 te nostrae, Vare, myricae, te nemus omne canet. — Theocr. 7, 26 maou Aidos 
rraloıoa mot apfvdidecory aeideı. Dem Gefieder eines komisch erfundenen Vogels, „des Gross- 
thuwetterhahns“ (Droysen) wird ein Klagelied in den Mund gelegt von Aristoph. Ach. 1145 ritor 
dé tò uéya xoumoloxv9ov mscOv mods Teig mévQuicL bevor EEnvda uéhog w xAetvÓv dupa, viv 

Ld o (dein heine poog ye vo én ovxév gin byw. 

2. Von Abstracten wird Ivudg durch drpdety personificirt von Aesch. Ag. 957: zov ð 
&vev À'gag ows vurpdei Motiven 'Egwvog avrodidartos Zog Ben Aude, ov TO màrv eycov Ehridog 
qíAov Ieaoos. 

3. Von Gegenständen mechanischer Beschaffenheit wird dem Weberschifichen Gesang zu- 
geschrieben von Euripides Meleag. 527 (Nauck p. 416) xegxíóog aoıdov erac, eine Stelle, 
welche Aristophanes ran. 1316 parodirt, vgl. Fritzsche p. 401. Diese Anschauung gefiel Dichtern 
der Anthologie, bei welchen sie öfter wiederkehrt: Antip. Sid. 26, 1 (Jac. Anth. 2, p. 12) »egxide 
av óg9gwà, yekidovidov Gua pore, uehrouévav, iovàv IlakAa0og &hxvova, vgl. ibid. 8, 1 (Jac. 2, 
p. 7) xegxíóa eu Gihaowddr “A9nvain Jiro Bırrw óv9sue. Leonid. Tar. 8, 5 (Jac. 1, p. 155) 
xeyxida, tav Lov uoAmcride. Vgl Antip. Sidon. 22, 5 (Jac. Anth. 2, p. 11) xegzida Ò evmoin- 
zor, ondova zav èv éol9oic. — Die Lyra wird doidóg genannt, Hymn. Merc. 25 Faute vor mow- 
TLOT& yekoy textrvatr coLdor. 

Häufig geschieht die Personification durch die Vorstellungen aus dem Gebiete der Ge- 
nossenschaft, des Zusammenwohnens, der Nachbarschaft, des Gefolges, der Mitarbeit, der Kampf- 
genossenschaft, der Hülfe, Rettung, Heilung, des Mitspielens und dergl. 


6. Ouikeiv, Evvsivat, wmagetvar, nooosivaı, 0vyyEv&odaı, ngooyevéodat, Evvewy, 
socius, consociare, mate, companion, society, acquaintance, to be consorted. 

1. Von Naturgegenständen ist das Salz der Genosse des Tisches: Alex. Aet. 5, 15 (Jac. 

Anth. 1, p. 209) dàe Evvedve toanétng. Genossin ist die Rebe: Ovid. Met. 14, 661 ulmus erat 
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contra speciosa tumentibus uvis, quam socia postquam pariter cum vite probavit, vgl. Hor. N 
2, 3, 9 quo pinus ingens albaque populus umbram hospitalem consociare amant. Achill. Tat. ` 
p. 21 (Jac) rooaven tig Gu uiia tev qutwy. Von der Zeit Ovid. Her. 2, 33 promissus socios 
ubi nunc Hymenaeus in annos. Shaksp. Romeo 2, 1 (Del. p. 46) to be consorted with the hu- 
morous night. 

2. Mythisch wird häufig die Genossenschaft der Zixn ausgedrückt durch magsivee und 
Euvetvor. Aesch. Sept. 643 Herm. et ð 7 Aug mais magdévog Alan magn gyors Exelvorg xol 
gpoeoiv. Ibid. 651 (Herm.) 7} die ay etn navdixwg wevócvvuog Aisn Evvoica pati marrdhup 
qoévag. Vgl. Aesch. Ch. 241 uovov zgatog te xol Aix ovv tH réie navtwr ueylowp Zn» 
ovyy&vorro oor. In ähnlicher Weise wird die aidw¢ angerufen in Eur. Hipp. fr. 439 (Nauck 
p. 392): w motu’ aidwc, st9& Tolg mow Booroig cvvovco tavaioyvytoy é&noov gegevwr. Von 
der owgooourn Eur. fr. inc. 13 (Wagner p. 435) Ze 0° ovdév mosofvregov voullw rte owgeo- 
avvag, Enel voig cyadoig ael Evveote. Ebenso werden rmAovtog, CAßog, Àóyog, vovg, dúovoræ, Övo- 
Bovhia, tohua, Zug, poBos, uóy9oc, Avsın personificirt: Bacchylid. 15, 2 (Jac. Anth. 1, p. 85) 
rchovtog dé xal detdoiow avdgurwv Cutdet Pind. Isthm. 3, 5 Cwee dë uacocv 0Afog rtout- 
vor, thayiowg dé ggéveoow o)y Og návra govor Séile gute, Orph. Lith. 66 ovdé ou 
xgsiov Evi dwuaoıv Olgos oucdet. Soph. fr. 688 Dind. ovx Zort yigas vOv copay, Ev olg 0 vote 
Sele Eiveorıv ubog teFoaupévog. Pind. Pyth. 7, 9 macasoe yàg moAiscu Aöyog Cuthet. Arist. 
nub. 578 paol yoo dvoSovdiav tide tů noAsı moocetvar. Soph. El 653 xol téxvor dowry uol 
Svovore ur, meoceotey 7) Aimy mixga. Eur. Andr. 703 ei v0Aue moocyévorto Bovdnois F Gua. Pind. 
Nem. 10, 72 yadene d Zoe cv PQumorg Curdetv xgeocovcv. Aesch. Pers. 386 pofos dé mace Good. 
ois AETV yvaung enoopeleiorv. Soph. Trach. 1173 zoig yàg Iavover uoy9og ov mgogylyverot. 
Eur. Hec. 382 chia và xaly Avan noooeorı. Zu beachten ist noch Aesch. Sept. 1043 Idgosı 
rapista pnyavy doaotyoros. Soph. Ant. 370 codes, Org rò um xaÀóv Evveorı vÓÀuag you. 
Häufig sind diese Anschauungen bei Shakspere: Macbeth 3. 2 (Del. p. 71) why do you keep 
alone, of sorriest fancies your companions making. Romeo 3, 3 (Del. p. 80) what sorrow craves 
acquaintance at my hand, that I yet know not? Rich. II. 4, 4 (Del. p. 105) if sorrow can ad- 
mit society. Midsummern. 1, 1 (Del. p. 13) turn melancholy forth to funerals, the pale companion 
is not for your pomp. K. Lear 3, 6 (Del p. 89) when grief hath mates and bearing fellow- 
ship. Lucrece 159 (Del. p. 86) grief best is pleas’d with griefs society. In umgekehrter Weise 
treten diese Wendungen auf, wenn eine wirkliche Person das Subject ist: Aesch. Pers. 175 moddoig 
uèv gel vuxtégorg dveigaoe Eoveuu, vgl. Arist. nub. 1288 7 noAlaxıg Evvuglaıcı poovtiot ovyys- 
yeynuaı. Ibid. 1414 yvoueig dé Aemvaig xal Adyoug Evveiut soi ueoluvaıg Soph. El. 599 èx 
TE 000 xaxoig mohhoig cel Evvovoa tov te ovvvöwov. Bacchyl. fr. 42 (Bergk p. 1239) afporyte 
Evveaow "Iwveg Baordqes. Vgl. Soph. Aj. 1200, wo der Chor sagt: éxsivog (dons) ov otepavwv 
oite Baderay xvhixwv veluev &uol viet Öwıkeiv. Pind. Nem. 1, 61 molaıg ouednoe vUxoug, 
Eur. Or. 354 evzvyig Ò avrög ouedetg. Ar. nub. 1399 we Gd sogar nrgayuacı xol detvois 
omedeis. 


' ^ LJ 
7. Nvvoixog, TCvVOLKNTHO, OVVÉOTLOŞ, OMOPaAAUOS, CUVOLXEŬV, DUYXATOLKELY, 


1. Auf dem Gebiete der Naturmythologie wird Leucothea zovriàv Ouosalauog Nooniówv 
von Pindar Pyth. 11, 2 genannt. In Betreff der Orrwga sagt Hermes zu Trygaeus bei Arist. pac. 
691 sr £v voig dygoig zeen EvvoixGv éxmowov cavrq Bérovg. Von Naturgegenständen erfährt 
komische Personification die kurzhalsige Zwiebel, das Kind der Erde, die Hausgenossin der Demeter: 

A 
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Xenarchus bei Meinecke, fragm. com. graec. 3, p. 614 Buoaryny Jeüg Anovg ovvorxog, ynyeniig 
30Aß0s. Vom Schmutze heisst es bei Soph. O. C. 1259 éodgre oun roëde, týs 6 OvoguAgg yegwv 
yeoovte ovyxat@xyxer Teivog. Der Hunger erscheint als Gott oder Person, welcher mit den 
Menschen zusammenwohnt, bei Simonides Amorg. 7, 101 (Bergk, poetae lyrici graeci II, p. 744, 
ed. IIT) ovd” «lya Atv oixigg dro gege, 8y900v avvoixntyoa, Óvousvía Fedv. Bei Aeschylus 
Ag. 1611 (Herm.) sagt Aegisthus zum Halbchore: ed’ ò ÓvoquAge oxóvq Aug Edvorxog ele, 
xóv op émowerat. Diese hochpoetische Sprache erscheint verdünnt in Pacuvius Dulorestes fr. 31 
(vgl jedoch Ribbeck, die römische Tragödie etc, p. 242) nam te in tenebrica saepe lacerabo 
fame clausam. Vel. Incerta trag. fragm. 101 (Wagner p. 205) Jurte papis oVvorxog, « gidor, 
Begvg. Aleiphron 1, 20 toig dë cov Aıuov ovvoixiGeve. 
2. Häufig wird die Vorstellung des Zusammenwohnens auf abstracte Begriffe übertragen. 
Der mythischen Anschauung gehören die Stellen an, in welchen '44Aeovog, Ais, Eows, Aids, 
‘Yyisıa, Hevi« in solcher Verbindung erscheinen: Aesch. Suppl. 400 cov mevwAeSQov 9:0v Baguv 
. Ebvoıxov 9100us09' ‘Adaotoga. Soph. Ant. 447 ovó : Evvoxog vuv sote Jewv Aen, In Ver- 
bindung mit @x0Aov.$og Bacchylides fragm. 29 (Bergk p. 1236) ell év wéow xsivat zıysiv moor 
dv dguimovae Zlixav, ooier, ayvay Evvouiac axddov9ov xoci miuvutag Očurðos OABiwy moióig viv 
, evgcrtes ovvoixor. In Verbindung mit ovvéotiog Oppian. Hal. 2, 650 vov yég ot, dixn, Jgénterga 
(moion, yiyvwoxw EQOTEGOL ovvéoteov dë oúvoixov, Zu vergleichen ist Eur. Arch. fr. 257 
k, fragm. trag. graec. p. 345) doxeig za tov Sev Ewverà vırrosıv motè xol eyv dien mov 
poxo anwaiodeı Bootwy y Ó' éyyg doe, Vom Eros Epigr. incert: 7 6a ye cavtarg Jokl 
Evvouxyoee xal noAujow Bows, Vgl Meleag. 52, 7 (Jac. Anth. 1, p. 17) xæitor Kaduslov xgovog 
otcouev, sf oe magoixov pugi ovievEo, Ihoa naQ aimodtowg. Von der .4iówg Christodorus 340 
(Jac. A. 3, p. 143) add” èv éxsivoug avroysvue, Xagitécor cvvéoviog, (eseu Aids. Vgl. Eur. 
Here. fur. 557 aide y amoızel vjgós tjs Feov (der Bia) mgóow. Von besonderer Schönheit ist 
Ariphron 1 (Bergk p. 1250), Yyisıe, moeoBlota uaxagwv, uev oev veloıuı TÒ Asımouevov Protas, 
ov dé uor mgopowv ocovouxog gue — uërg celo, uéxotQ Yyisiw, tePche marvin xol Joer 
Xagitwr gape, oé Fev dë xwoig ovrig etdaipwv (pv). Arist. Plut. 437 Ilevia uiv oov, 7) ogqv 
Euvorx molk gen, Dagegen ist es reine Personification, wenn zAovvog, gonuare, XOOLLÓTNS, "ele, 
aovyla, aumyavia, (Adr, xaxov, d'räoe, vovg, vouos, Eonule in dem Verhältniss des Zusammen- 
wohnens gedacht werden: Chaeremon fragm. 37, 3 (Nauck p. 614) adovrog — gu Ayiocıv fpovov 
jos GvvOuxelv xol tiv ellmyas xagu. Vgl. Sappho fr. 83 (Bergk p. 618, ed. D 0 nÀovvog aver 
tag QQETÈŞ ox aourns MegoLxOS, q d cuporégay xQ&otG Der evdaıuoviag Tó y axgov. Eur. 
Aeol 22, 4 (Nauck p. 294) œ d àv iv domo xpóvov ooch mAsiotoy (Ta xomuarc y ovrog ev- 
yevns. Bei Aristoph. Plut. 564 sagt die Armuth: ovadıdakw, Gre xoomedtng oixel Ac uov, rot 
Miovtov d Eoziv ußgicem. Vgl. Critias 5, (Nauck p. 600) copys dë meviag geotgrure nAovoiav 
x0EL000v gvvouxóv Eorıv Ev douoıg yew. Bemerkenswerth Chaeremon 18 (Nauck p. 611) yoeie 
Ò dvayans ovx omwxtotae old, Von der Wahrheit heisst es in einem wahrscheinlich dem 
Bacchylides angehórenden Fragmente bei Bergk p. 1233: chadeva Booty omorohic, uova Zegie 
ouvdraitwuérve, Von der qovyie Eur. Erechth. 370 (Nauck p. 376) peta d jovyiag mohi yrget 
ovvorxoiny, vel. Epicharmus bei Stobaeus 58, p. 221 & 0° aovxie xoi owpooavrng mhatiov oixet. 
Die aunxavia bei Eurip. Hipp. 161 qedet dë te dvorgonwv yuvarxay aguovig xox& alımyavia 
ovvorxeiv wðivwv- te xai apgoovrec, vgl. Herodot 8, 111, wo die Bewohner von Andros dem 
Themistokles antworten sog dvo axonotovg ovx Exheineıw opiwv tyv vjcov, GAN’ dei piho- 
xwgesıv, THeviev xal “dunyavinv. Klytämnestra sagt bei Soph. Electr. 784 gde yao ueilwv 
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Elar Evvorxog qv uot. „Alle Uebel vereinigt wohnen bei dem Greisenalter“ ist ein Gedanke des 
Chores in Soph. O. C. 1237: ynoas Gyıhov, ive ngömevia xo HURD Evvorxst. Auch frägt Oedipus 
(0. C. 1132): mug o av &9AÀt0g yeyog Yıyeiv Geiger avögös, o Tig OUX eve »nkig XQX(Qv £v» 
0120; vgl Solon 4, 27 (Bergk p. 419) open p xaxòv &gyeraı olxad ixücTQ, avdecoe d 
ET Zeta ovs edëiouge Jogar, vwndov d rào 20x06 uméegdoger, uge dé Mavtwe, EL soi vig 
gevyor èv uvyo y Padewov. Verwandt ist &y og bei Soph. Phil. 1167, wo der Chor von der 
Krankheit sagt: ofxtea yao Booxew, dang Ó' £yew uvgiov axdog, 0 ovvoixet. In Bezug auf 
vovg heisst es bei Orph. Hymn. 76, 4 scarce vóov ovvéxovow Goor woyaior ovvoxov. Vgl. Eur. 
Andr. 237, wo Hermione zu Andromache sagt: 6 vovg 6 ge wor ur, Evvorxoin, yuvaı, eine Stelle, 
welche nach der Meinung der Grammatiker von Arist. ran. 105 in den Worten verspottet ist: 
u ron Euov dese vovv: &xeig yàg oixiay (vgl. Fritzsche). Vgl. Cic. Tusc. 5, 24 animus cum his 
habitans pernoctansque curis und Valer, Max. 6, 9 peregrinatus est hujus animus iu nequitia, non 
habitavit. Hiermit vgl. Arist. equit. 1115 0 vovg dé cov napwv emoónust. Nóuog: Orph. H. 63, 
10 dfAànzeog nào». ovvowQv Toig vouiuoug (vCuog). Eonutia: Lycophr. 957 uoAóvreg elg yùv Eo- 
megov Acıorgvyovov, Omov Gvvouxet dewiAgg Zoe, Umgekehrt ist die Verbindung, aber immer 
personificirend in folgenden Beispielen: Soph. O. T. 1205 cig droe aygiaıg, vic àv movorg Svvouxog 
oAÀey& Biov; Eur, Heracl 996 Og rò AÀownóv um Evvorxoiny goën, Soph. Aj. 612 Aag Jelg 
uovig Evvaviog. Soph. El 240 und, dd vq "ugesot gonore, ovvvaioue evxnhog. Pallad. 
Alexandr. 108, 3 (Jac. Anth. 3, 136) seul mévng Gv9gwmoc, elevdegin dë ovvorw. Vgl. Eur. 
Hipp. 1220. 

3. Von mechanischen Gegenstiinden ist das Gewand zu erwühnen: Soph. Trach. 1154 
vgavróv aupißhnorgovr — stvevuovog ogınglag doped Evvoexovv. In einer ausführlichen Personi- 
fication redet Marc. Argentar. 21, 3 (Jac. Anth. 2, p. 247) die Flasche an Jeng — ouréotie 
Daros Ste, 

Anmerkung. Der personificirende Gebrauch von owvo«wxog und ovvorxeiv ist auch in der 
Prosa häufig, z. B. bei Plato und Plutarch. Die einfache Vorsteliung des Wohnens kommt per- 
sonificirend vor bei Naturgegenständen, z. B. der Insel Salamis, welche der Chor im Ajas des 
Soph. mit sehnsüchtigem Gemüth anredet: w xdewa Seda, ov uév mov valeg GÀimAexcog 
svdciuwr, noci regipavrog «ci (596); vgl, varereeıv bei Homer. Die Nebenflüsse des Po heissen 
bei Plin. h. n. 3, 19, 23 incolae Padi, vgl. Eur. Iph. A, 276 tov megowov "AAgyeov, Horaz nennt 
die Aquilones carm. 3, 10, 3 incolas von Scythien. Vgl. Ovid, Met. 8, 791 Frigus illic habitat 
Pallorque. Von abstracten Begriffen erhält die oera eine schöne Charakteristik durch Simonides 
fr. 58 (Bergk p. 1139) gore vig Acyog rev agerev weie Óvoeufavow emi nergaus, vgl die 
mythische Form bei Pindar. fr. bei Dissen !, p. 236 (ed. I) &v 0° aga xoi Tevéóp Ierd ze vaier ` 
xai Xogıs. Eine verwandte Vorstellung bringt &vdıasıv bei Paul Silent. 17, 9 dupcor wovvorg 
9éAyouet, oig &Amig usihiyos Evdınsı (Eveorıv, évduerQífer) Aehnlich hat nach Bolingbroke’s 
Ausdruck die Schande ihre Herberge in Mowbrays Angesicht: Where shame doth harbour, even 
in Mowbray's face (Shaksp. Rich. II. 1, Del. p. 10), vgl. Rich. III. 4, 1 (Del. p. 96) and when thou 
wedd'st, let sorrow haunt thy bed! — Von mechanischen Gegenständen ist der Anker zu erwähnen: 
Philipp. Thessal. 5, 1 (Jac. Anth. 2, p. 195) &yxvgev &ufovowxov. 


8. Teitwv, yeuvovetv, OuCTOLXOG. 


1. Nicht auffallen kann es, dass von Naturerscheinungen x«ge als zeien bezeichnet wird, 
wie bei Aesch. Pers. 68 meméoaxey èv megoémtokig 10n gecíAstog otoatos sig &vriztogov yeitovæ 
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ywoav, Vgl. Agathias 40, 3 (Jac. Anth. 4, p. 17) doa xal «ùri eixcve ywoov yy yeitove xorga- 
ving. Von einem Thale wird gesagt Epigr. inc. 363, 1, (Jac. Anth. 4, p. 194), aéveov xadaggy ve 
TAQEQYOMEVOLOLY Odirag mmypv auBholer ysıroveovoa very. So sind Berggipfel Nachbarn der 
Sterne bei Aesch. Prom. 722 (Herm.) aorooyeizovag dé xor xogupag vnsofioÀÀovaav ég usonu- 
Bowny Brvar »ehev$ov. Mit dem kühnen Compositum des Aeschylus vgl. die farbloseren Wen- 
dungen bei Antip. Sid. 27, 14 (Jac. Anth. 2, p. 13) ayxıvepng oxdmedog und 52, 6 éosidov doré- 
pidog vepéwr dg 9éovra Zénon, Die Warten sind Nachbarinnen der Stadt, Aesch. Ag. 294 
aotvyeitoves oxomai. Von den Uferfelsen sagt Zonas 9, 5 (Jac. Anth. 2, p. 70) «Ada e éonuatoe 
xci akevoe mlatapaives déer, Aiyaing yeltoves ée, Von dem Meere selbst heisst es bei 
Arabius 7, 2 (Jac, Anth. 4, p. 80) xai móvrov mÀr9«w yeivovog evpooovrn. Vgl Antiphil. 25, 1 
(Jac. Anth. 2, p. 161) yeízov movtog, xiv xípot eig uè umvausvog. Von einer Fichte Leonid, 
Tar. 35, 2 (Jac. Anth. 1, p. 163) q 0° vdaoıy ysivovéovoa mívug. Vom Rauche Aesch. Suppl. 750 
uehag yevoluay xomvóg vepeooı ysvrovov voc. Die Krankheit ist bei Aesch. Ag. 968 yeizwv 
Ouoroıgos. Der Schlaf ist Nachbar des Todes: Euenus 25, 6 (Jac. Anth. I, p. 89) Basvriler 
(Bacchus) 0” Vera yeitow tov Faverrov. 
= 2. In mythischer Färbung hat Critias eleg. 2, 22 Evoeflüimg yeitova Swpeoovrvny. Rein 
personificirt sind bei Aesch. Sept. 271 yeiroves xagdiag uéguuvat, bei Antiphanes (Meinecke fr. 
com. 3, p. 154) Avan uevíag Ouororxog. 
3. Städte werden als yeizoveg bezeichnet, wie Athen, Ilios, ebenso Thore, Grabmäler: 
Plato 23, 3, (Jac. Anth. 1, p. 163) xaeígev! 494$vot, yeitoves EvBoing. Eur. Cycl. 281 Xxaucv- 
dgov yeitoy Thiov zéi. Aesch. Sept. 482 vévegrog GÀAog, yeivovag mudag Zem Oyxag Adavas, 
Eby Bon magiotare:. Meleager 120, 8 (Jac. A. 1, p. 36), aiàv óg&v xoitng ysvrovéovra zaqov (Jac. 
Anth. 6, p. 132, conjicirt 9oívzg) vgl. Dioscorides 37, 4 (Jac. A. 1, p, 254) Anvov yelrova ti ußov Er, 
Ueber vicinus vgl. die Lexica. 


9. Tlagedgog, ovvOaxog, ovv9govog, ngooiLsıy, moocıLaveıy (moooquevog. 

1. Auf antiken Gemmen war Ceres neben Bacchus sitzend gebildet, wie Pindar Isthm. 6, 3 
den Bacchus Zfeuovegog magedgov nennt. Sehr gebräuchlich ist es bei den Griechen, ethische 
Göttergebilde in eine Genossenschaft mit den grossen Gottheiten durch segedgog zu bringen, 
z, B. die Themis, Dike, die Moiren: Pind. Ol. 8, 21 Zwreiga, Aıög &eviov magedgog Otus, 

- Soph. O. C. 1381 suen goriv y nahalparog Alan Evvedgog Znvdg coyaiorg vouoıs, vgl. Julian. 
Aegypt. 39, 5 (Jac. Anth. 3, p. 203) «exousvwv yàg mAovrov Ze Gvvyéeug, ovvIgovog olde Alu. 
Schon bei Hesiod. op. 258 war dixn mag Ab xadelouévyn Kooviwvı, vgl. Demosth. Aristogit. 1, 
772 rou amcagaitntor xoi osurnv Alunv Ogqe)g maga tov tov Zhog Igovoy gi xadnusvyy 

[nana và tõv avðgwrwv &ypogäv. Dike ist magedgog der Nemesis bei Mesomed. 1, 17 (Jac. 
Anth. 3, p. 6), vgl. Themist. or. 16, p. 201 Aen magedgog BaoiAelag und Jac. Anth. 10, p. 384. — 

| Eur. Pel. fr. 623 (Nauck p. 437) xAvev œ Moigae Ar alte maga 9oóvov cyyordrw Jsðv &Lo- 
evar, vgl. Pind. Nem. 7, 1 EiAe(9wa, mógsóge Moig&v fla9uggóvov. Bemerkenswerth Arist. av. 
1749 x«i magsdgov Bacihevav Eye dios. Dagegen treten in reiner Personification auf die &owres, 
der Liebreiz, die Scheu, die Berathung, die Tugend: Eur. Med. 843 và oupig magédovug méunetv 
sowtas, wavertag duerër Evvegyovg. Soph. Ant. 795 vırd d Evapyns Bhepaowy tuegus evdéxtgov 
vouupag, tay uey&Aov rr&gedgog èv doyaig Jeoumy. Soph. O. C. 1267 add’ gore xal Zyvi ovyvFaxog 
Sgóvov aidwg im gyors maov. Eur. Hel 878 gs yàg èv Peois, avddoyog te coU mége éovat 
mágsÓgog Znvi ted v Guest, Philo 1, p. 136, 25 Arxoevodvy xal poornorg xal ol ovvFgovor 
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tevıns apetai. Durch mgoorleverr, moocttecy werden personificirt der Fluch, die Trübsal der 
Neid, der Tadel, die Ausübung, der Muth: Aesch. Sept. 676 (Herm.) gllov yao ày99& uo 
srargög teleiv aoa Engoig axhavororg oynaoıv mgocılaveı, Atyovoa xéQdog mQotEQoY vor&gov 
uógov. Aesch. Ag. 801 dvopewr ydg tog xagdig mooonuevog &yIog dumdoiler tH nenauevg 
vócov. Aesch. Prom. 277 tadré got mhavapévn moos GAdor &ÀÀov renuovy migocıLdveı Simonid. 
Amorg. 6, 84 (Bergk p. 505) xeivn yaQ dp uswog ov mooorgever. Eur. fr. inc. 136, 5 (Wagner 
p. 474) toig dé totovroug ovdémot’ aloygwv čoywv pelétnuc moooite. Eur. Alc. 604 moos d 
dud Wye Idecog Torat Otoceffp Pata xedve mgábew, vgl Aesch. Ag. 948 Herm. Idgoog ev- 
mites (Lev poevog pilov Hoover. 


10. Onadög, onadeiv, axdlovdog, imétng, óuóqowrog, cvváogog, cvvaopetv, ouag- 
telv, MQoCoMaoTELY, comes, comitari, sequi, to accompany, attend, second. 

1. Von Naturgegenständen sind die Sterne die Begleiter der Nacht: Theocrit. 2, 166 
dorégeg cvxyhoro xov avtvya Novxtog omadoi, vgl Eur. Jon. 1150 ueAdumemAog dé Ndë aoel- 
gwrov Cuyoig dru émaAAev  &owQe wudoreı Jeg. Tibull 2, 1, 87 jam Nox jungit equos currum- 
que sequuntur matris lascivo sidera fulva choro. Winde und Walder: Hor. Carm. 1, 28, 21 de- 
vexi rapidus comes Orionis — Notus; 4, 12, 1 veris comites —— animae Thraciae; 3, 11, 12 comites 
silvas. Das Trankopfer: Lentul. Gaetul. 3, 7 ‘Jac. Anth. 2, p. 152) xol orayova omovditıv, dei 
$u&scoıw orındov. Vom Hunger Hes. op. 228 ovdémor idvdixaror uer dvÓgáci Juge orındei. 
Von einem Traumbilde Aesch. Ag. 406 (Schneidew.) fgéfexsv Zug od ut9$orsQov mrEegois Omea- 
dove vavou xtàsUJoig. 


2. Mythisch tritt Dike als Begleiterin auf bei Bacchylides fr. 29 (Bergk. p. 828, ed. D 


ale èv uéoq xeitar xıyeiv mao avdgwnog Aixav goen ayvas Evvoulag dxoAoudor xal Tt- 
vutag Osuidog. Zu vergleichen das Fragment eines Tragikers, gewöhnlich dem Aeschylus zuge- 
schrieben, bei Nauck fr. tr. ad. 469 (p. 716) o9¢¢ Aixny &vaudov, ovy ogwuévny evdorte xal otel- 
zort xol xaSzuévq* Eng Ò omadel dóyurov, &AAo9? voregov. Von Abstracten sind Geleiterinnen 
der Reichthum, die Tugend, die Ehre, die Wahrheit: Pind. Pyth. 5, 1 o mAovrog sugvoderig, orav 
vig dEr xexQuuévov xataQa fgovjctog dg Ttóvuov mogedovrog «vtov dvdym TtoÀ0guÀov 
Émévov. Vgl Hom. hymn. 30, 12 odfog dé molds xol mhovtog onndet, Theocr. 17, 75 zroÀ0g dé 
ot óÀBog orındei. — Hom. Od. 8, 237 é9éAew «gerqv onv qouvéuev, y rot omydei. Theogn. 929 
navooıg dvJ9gorov dgevg xal xdAAog dtrudet, Hesiod. op. 311 mhodtp ð ager xol xvdog 
orındei. Hom. Jl. 17, 251 èx Aios viu x«i xvdog onzóst. Hes. op. 141 Teu) x«i totow onndet, 
vgl. Pind. Nem. 4, 9 evdoyia gogutyye ovv&ogog. Cic. Font. 17 vitae socia virtus, mortis comes 
gloria fuisset; Shaksp. Macb. 5, 3 (Del p. 116) and that which should accompany old age, as 
honour, love, obedience. Bemerkenswerth ist Aesch. Sept. 1006 xol uý? ouagrelv tvußoyóo 
xeıyauare. Philo V. M. 3 dAg9&w« yao omadog @eov. — Der Gesang, der Dithyramb, die 
Hoffnung, die Treue, die Ermunterung, der Neid, die Lüge, die Bösartigkeit, Willkür und Gewalt, 
die Sorge, die Strafe, der Wahnsinn sind als Begleiter vorgestellt: Pind. Nem. 3, 7 d9Aowxie dé 
uahiot aoıdav quAst, orepávwv agetay te de&twtatov omadov. Aesch. fr. 381 Dind. tu£offónv 
méme, drädgonfen ourgreiv ovyxowov Ziovócq, vgl Pind. fr. 88, 11 Bergk) doyav oxodiov 
Euvaogov Suvaig yuvaıkiv Pindar. fr. 194 (Bergk) yAvxeid oi xapdiav dwdáAhovca yngovgogog 
cvveoget lmiş. Ovid. epist. ex Pont 2, I, 15 tranquilli comitem temporis esse fidem. Epigr. 
inc. 333 (Jac. Anth. 4, p. 188) ydoug Baroioıw ormdei. Pind. Nem. 8, 32 ày99& Ò’ dea még- 
pois Tv xal naher, eiubLov wiv oudportos, dolopyedns Hes. op. 195 Oj2og dvýgøroroiv 
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oılvgoloıw dreet dvoxéhadog, xaxdyaotog ouapryosı opene, Theogn. 609 addi te xaAor, 
ot werdos mgocou«ovy. Shaksp. Mach. |, 5 (Del. p. 35) thou wouldst be great; art not without 
ambition; but without the illnes should attend it. Troil. and Cr. 1, 3 (Del. p. 29) and appetite, 
an universal wolf, so doubly seconded with will and power. Hor. serm. 2, 7, 115 cura — comes 
atra premit sequiturque fugacem. Carm. 4, 5, 24 culpam poena premit comes. Ovid. Trist. 2, 1, 
15 tanta meo comes est insania morbo, vgl. Ovid. Amor. 1, 2, 35 Blanditiae comites tibi erunt, 
Errorque Furorque, assidue partes turba secuta tuas. Der Verstand, die Kunst und das Wissen, 
die Grammatik sind Begleiter: Soph. fr. 238 Dind. vq goe quAs o voig owagtety xal to 
Povdevew œ dei. Cic. or. 1, 17 ars et doctrina comites ac ministrae sunt oratoris, vgl Cie. or. 1, 
55 juris scientiam eloquentiae tanquam ancillulam  pedissequamque adjungere. Quinctil. 1, 4 
Grammatice necessaria pueris, jucunda senibus, dulcis secretorum comes. Bemerkenswerth ist noch 
Plut. mor. p. 49 C. Duuwvidng tyv inmorgopier nein ov Zaxivdwy onadetr, ahd’ agovgacı 
fgogóQotg. 

3. Von mechanischen Gegenständen ist das Ruder und der Bogen zu bemerken: Soph. 
O. C. 716 œ Ò eingeruog éxmayl’ ahia yegol nagarrousve miét Iguoxe, vov Exarounodwv 
Nnondwv &xohovdog. Hom, Jl 5, 210 coke dveuókiæ yé jot orndel, vgl Sil. 9, 565 hasta 
comes dictis, Virg. Aen. 4, 48 armis Teucrorum comitantibus. Zu vergleichen ist ovv&ogog, Hom. 
Od. 8. 99 qoguty& dert cvvcopoc. 


11. Svvsoyoóg, ovvégedog, coumovog (8pgyov, égy&vgg, Zorte, Ónuiovoyóg und 
andere Composita). 


Zu den personificirenden Vorstellungen des Mitarbeitens, welche sich specieller und bild- 
lich in cóuuexog, ovveursogog ausprügen, gesellen wir hier die personificirenden Wendungen, 
welche durch die Vorstellungen des Arbeitens überhaupt gebildet werden. 

1. Von Naturerscheinungen wird das Dunkel der Nacht ouvegyetng genannt, Eur. Hipp. 
417 otdé 0x0T0v qgíacovo, tov ovvegyaınv. Der Morgen als Arbeiter durch dnwovgyog bezeichnet 
in dem Hymn. Merc. 98 véy« ð 009005 &yiyvero ðņurocgyos. Hiermit vergl. Aesch. Ag. 1560 
(Schn.) xpeovgyov queg ev9íuog dysıv doen und Shaksp. Tim. of Ath. 3, 4 (Del. p. 51) what 
do you think the hour? — labouring for nine (,die Zeit in ihrem miihseligen Fortgange arbeitet 
auf die neunte Stunde los“). Von der Jugend Juncus bei Stob. Floril. 117, 9 ovunaxog te xal 
cvvéguJog n veotng yivevot. Die Fackel redet Strepsiades bei Arist. nub. 1476 an: cov &oyov o 
doc not mokÀqv pAoya. Vgl Musaeus 11 ovr. rméAev ovrégudog čgwuavéwv odvvawy (Ajyvog). 
Das Wasser wird angerufen bei Arist. Lys. 351 00» &oyov m "eis, Vom Golde sagt Macedonius 
/ 14, 3 (Jac. Anth. 4, p. 85) wederog ye uiv “dpyoyeveing 0 yovoog Treier mowxihog éoyativys. 
Vom Magen Hom. Od. 18, 54 yaoıng xanoepyog. 

2. Mythisch wird "Aude ózuwovoyog genannt bei Soph. Aj. 1035 de’ on Egw)g Tour’ 
Eydhnsvoev Elgog xdxsivov (Lworjge) “Aidys, Öntuovoyös &yguog; — Moŭoæ ovvegıdog bei Arist. 
pac. 766, Nike ovvegyog bei Arist. eq. 556 AaBovoa tyv èv orpatiaig TE xoi mayors muevégov 
Evvegyov Nie, Als personificirte Abstracte kommen vor der Ackerbau, die Armuth, das Leben 
Lebensmittel): von Arist. pac. fr. 2 (Bergk hei Meinecke, fragm. com. 2, p. 1065) wird Tewoyie 
Eionvns pilns mioty vQóqoc, veulo, avvegyóg, émitgomos, Svyevgo, dei? genannt. Mimnerm. 
2, 12 (Bergk p. 315) meving igy' odurnoa zéie, Epigr. inc. 412, 5 (Jac. Anth. 4, p. 205) ov 
cogóv Ex véyvag Goxàv móvov, &AÀd "rengen Egyarıy èx uóy9«v bvouevog ftovév. Von der Kraft 
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Pind. Ol. 1, 96 expat iox$og Foacvmover, von den Fehlern Sopater bei Stob. p. 873 vmeoowiar 
ën xal Tag cvvegiFoug avti) naxiag, vgl. Plato Alc. 1, p. 118 A. xaxovgyotatn 7 auadie, 

3. Von Gegenständen mechanischer Art werden oidnoos, im Sinne von Messer und 
Schwert, und uéxeige personificirt: Moschion 7, 11 (Nauck p. 633) od governs otdngog eru. 
do 9éAÀovrag duc ooxetoug éetnuéder. Lucilius 79 (Jac. Anth. 3, p. 45) ovy otw xaxoegyor 
éyahuevoarvto udyaıyav cvFowmot, vgl. Arat. Phaen. 131 xexosQyov &yaxevcavro cióngov. Der 
Kohlentopf wird angeredet bei Arist. Lys. 314 cov d Zorn 2gyov © yvvQa tov GvOQex' e&eyeigerr. 
Crinagoras 4 (Jac. Anth. 2, p. 128) schickt dem Knaben Proklus zum Geburtstage einen Griffel 
(xGÀmuov) den er aprıdaei ovurovov éoyaoin nennt. Leonidas Tar. 9, 3 (Jac. Anth. 1, p. 156) 
nennt die Spindel zóv put0epyov cedivntor &vgaxvov, vgl. 78, 3 (Jac. Anth. 1, p. 175) &teaxtor 
cvvégu9ov. Bei Theocr. 28, ı wird der Spinnrocken angeredet o dän dAexevo. Bei Leonid. 
Tar. 9, 5 (Jac. Anth. 1, p. 156) heisst das Weberschiffchen (xegxéc) mémAcv épyeig. 


12. Zóuueyoc, Ovuuaxgin, ovumayety. 

1. Von Naturgegenständen wird die Erde durch covuueyog personificirt: Aesch. Pers. 797 
avt) yàg 7 yg Eluuaxog xeivoig méder, vgl Suppl 582 matgig dé yala sog cor Evuuexos yevq- 
getat. Vom Wasser Julian. Aegypt. 45, 3 (Jac. Anth. 3, p. 204), welcher von einem brennenden 
Fahrzeuge sagt: xovouévn de Ovouevéov vóoruv ovupayiny éxcder, Herodot nennt Flüsse 
GU XOL. 

2. Mythisch ist Hades ovuueyog bei Eur. Hel 969 d »égreg' “didn, xol oè ovuuayov 
xaha, ferner ovppayos zfxrn bei Aesch. Choeph. 490, Suppl. 390, Soph. O. T. 274, und Togn, 
bei Soph. fr. 302 Dind: 09x dee roig um dowor ovumaxog een, Menand. mon. 462 zën e| 
qoovovo, Ovuuayel vvyr; in Bezug auf die Eumeniden Soph. O. C. 1010 zaode tag 9edg Euol xalar 
ixvovuat xol xovaoxQmro irais, EAIElv aowyovg Evuuexovg te. In reiner Personification er- 
scheinen das Schweigen, die Gerechtigkeit, die Vorsicht, der Fluch: Soph. fr. 667 Dind. 7 yàp 
GLOW) TQ Aakovdırı ovuuayos. Eur. fr. inc. 145 (Wagner p. 479) tò yàg cù uet uov, xoi tò 
dixarov Evunaxov &ovoi, eine Stelle, welche von Arist. Acharn. 636 gegen Kleon angewandt wird; 
Soph. El. 990 £v zoig torovtoig Eoriv n mooundia xal te Aéyovte xai xAdovre ovuueyoc. Soph. 
fr. 284 (Hartung p. 130) owrnelas yao paguar’ ovyi mavtayou Bléie nogsovtv, év dë vj Tigo- 
unig xoi v Réyovtr xol xdvovte ovuuexos. Soph. O. C. 1375 vowgó doàs op@y mocode 
T savin’ èyw, vUv T avanakovucı Evuudxovg &AOeiv Euoi. 

3. Von Sachen wird déen ovuuexov genannt bei Aesch. Eum. 773, vgl Eur. Herc. fur. 
1165 ovuuaxov qégurv dogu. 

Die Stadt Tanagra wird ovuuexig genannt Epigr. inc. 134 (Jac. Anth. 4, p. 145). 


13. Zvvéustogog-. 

1, Im übertragenen Sinne „Genosse, Gefährte und Theilnehmer“ bedeutend wird ovveu- 
zt090g wie cvvegyóc, ovv&pı$og personificirend gebracht; von dem Kummer Aesch. Ch. 720 Awry 
Ò «uto Jóg šoti oor Evvéuropog. 

2. Von sachlichen und mechanischen Gegenstinden wird das Schiff, der Beutel, das 
Schwert ovréusogog genannt: Antiphilus 42, ! (Jac. Anth. 2, p. 166) vavy mioryv iy9uBoAsüvtt 
cv»éuzt0go», ebenso mit einem Wortspiele Antiphil. 1, 1 (Jac. Anth. 2, p. 154) quny xoi mgo- 
maporse ovvéumogog avége xígdovg. Der Beutel bei Antipat. Sidon. 82, 5 (Jac. Anth. 2, p. 29) 
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“Duieg dé oxinwvı ovvéunogoc. Das Schwert Macedon. 12, 4 (Jac. Anth. 4, p. 84) ovrog &uol 


meodéovee cvvéunogog. 


14. Zvvouvvvaı, cvvwpotns, conjuratus. 

1. In hóchst poetischer Weise wird Naturerscheinungen Verschwórung zugeschrieben, z. 
B. dem Feuer und Meere von Aesch. Ag. 628 Evvwuooav yao, Gute éySvotoe tO roiv, mug xal 
OáAacca xci ta mior édeéatny. Von Flüssen und Winden: Virg. Georg. 2, 497 aut conjurato 
descendens Dacus ab Histro. Claudian. cons. Hon. 3, 98 et conjurati veniunt ad classica venti. 
Von Ländern Hor. carm. 1, 15, 7 Graecia conjurata tuas rumpere nuptias. Schön bezeichnet 
Aeschylus Schlaf und Mühe als Verschworne, Eum. 130 vsvog movog ve, xvQuou Ovvwuoraı, 
dsivng Ogaxaivng é&exnoavey uévoş. Im Sinne von „Abschwören“ sagt Shaksp. Romeo !, 5 (Del. 
p. 40) did my heart love till now? forswear it sight. 

2. In Bezug auf Abstracta ist Horat. de art. poet. 411 zu bemerken: ego nec studium 
sine divite vena, nec rude quid prosit video ingenium: alterius sic altera poscit opem res et con- 
jurat amice. Durch forswear und perjure werden die Schurkerei und der Mangel personificirt: 
Winters Tale !, 2 (Del p. 34) let villainy itself forswear. Ant. and Cl. 3, 10 (Del p. 88) but 
want wil perjure (meineidig machen) the ne'er touch'd vestal. 

3. Von sachlichen Gegenständen sind die Schiffe und Waffen zu bemerken: Ovid. Met. 12, 
6 conjurataeque sequuntur mille rates, ib. 15, 763 conjurata arma moveri. 


15. Enixovgos, Bon 9óg, adjutrix, juvare. 

1. Von Naturerscheinungen heisst die Nacht émíxovgog, hymn. Merc. 97 Copvain d’ èni- 
xovoos émavero Óaiuovim E, Vom Regen sagt Tibull 1, 1, 48 securum somnos imbre juvante 
sequi, vgl. Ovid. A. am. 1, 647 dicitur Aegyptos caruisse juvantibus arva imbribus. Der Schlaf 
wird angeredet bei Eur. Or. 211 à piov vmvov HeAynzgov, énixovgov võoov, ag dv uot mQoo- 
qA9sg Ev déovti te Vom Tode mythisch Incert. trag. fragm. (Wagner p. 211) "4iógv Exam 
Bondov ov touw oxıag. Von der Hand Eur. Iph. A. 1026 zov yon u’ addiay éA90voav svgelv 
onv xéo Errixovgov xoxcv. 

2. Abstracta werden durch ersixovpog, adjutrix, juvare personificirt, z. B. die Rede, die 
Einsicht Pind. OL 1, 110 émíxovgov evewy oddy Aoywr, Ovid. Met. 7, 505 juvit facundia 
causam, vgl A. am. 2, 159 auremque juvantia verba. — Terent. Hec. prol 2, 24 vestra intelle- 
gentia sedabit, si erit adjutrix nostrae industriae ibid. 40 ut vestra auctoritas meae auctoritati 
fautrix adjutrixque sit. 


16. Zo*q0, GwtEeroa, 0077, 0LOG. 


1. Von Naturerscheinungen werden die Sonnenstrahlen als rettende angerufen bei Aesch. 
Suppl 200 »wAovuev avyag 'Hlov owrngies. Vom Feuer Soph. Phil 296 qc, d xai ower 
u del. Der Nil wird owzng genannt, Plato Tim. p. 22 D. d Neikog eig te tadda garg, -— Die 


—Zeit heisst owryo, Pind. fr. 124 (Bergk) ovógdv duxaiwy ygovog OWrng dgiovog. 


2. Das Beiwort owzecga erhalten viele Gottheiten, unter ihnen solche, welche abstracte 
Begriffe personificiren: Pind. Ol. 9, 16 owzega peyadkodokog Evvouia, Ol 8, 21 owreıge Zhóg 
Eeviou mageÓgog Give, Ol 12, 2 owrerga Toya, Aesch. Ag. 642 Togn de owtyg vovv HEhovo' 
égétero, Soph. O. T. 80 eran owvngr. Personificirt werden das Glück, der Gehorsam, die Sorge: 
Aesch. Sept. 210 (Blomf) mesPagyia yag ott tro edmoaktlag (geg, yovot, o«vgoog. Soph. Ant. 
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676 cay 0 agdorpévoy owLeı ta mode owu? r mecdagyic. Aesch. Suppl. 392 dei vor BadIeiag 
Goorridos owrnoiov dier xoluuBntnoos do BvIdv uoAsiv dedogxog ouuo. e 


3. Von sachlichen Gegenständen wird das Schiffstau owryo genannt: Aesch. Ag. 864 
GWTHOA VAOS TtQotOvov. 


par A , , , wi D 
17. largos, Deen, naıwv, macwveos, cxeotyg, (ëgäer, mederi. 


1. Von Naturerscheinungen wird der Hunger, Schlaf, Tod Arzt genannt: Aesch. Ag. 1590 


dégu0g dé xai TÒ yigag at ve vnorides dor dıdaoxsıy soywrator poevav iargouavreıs. Soph. 
fr. 207 (Dind.) &xelvyg dmvog ievgóc vócov, vgl Soph. Phil 832 ove, vmve, VIL wor "et. 


Aeschyl fr. 271 (Herm. 1, p. 379) © Ocvate Toiov, un A arıudong uoÀsiv uövog yaQ ei ov 
Tay dvnxíotov xaxdy largos, &Àyog Ó oddéy arsteraı vexgov. Soph. fr. 626 Dind. «AA £69" 0 
Severog AotoFog ierocs voowr, vgl. Diphilus fr. inc. 5 (Meinecke, fr. com. 4, p. 418) 0 avarog 
xadateg lorgóg Yaveis avéravoey etc. Eur. Hipp. 1373 sei woe Iavarog macy ëlo, Ein 
unbekannter Tragiker bei Plut. Cons. Ap. p. 184 © Savere zeien uolos’ Ay yàg ovrog ider 
avıav. — Vom Golde sagt Antip. Sidon. 5, 3 (Jac. Anth. 2, p. 6) xgvoóg "Egovog čel auwuvıog. 
Vom Wasser Philipp. NO (Jac. Anth. 2, p. 197) vdarog raıwviov. Vom Weine mythisch Athen. 1, 
p. 22 E 4owog gojo’ invoo. 


2. Oefter wird die Zeit als Arzt bezeichnet: Menand. fab. inc. 131 (Meinecke 4, p. 264) 
TEAVTOV LotQOg THY avayxaiwy xaxov xgóvoc ori ovrog xci oè wy iecevo,. Philippid. fab. 
inc. 8 (Meinecke 4, p. 477) Ò xowog ietoos oe Segormevost XOOVOS. Diphil. fab. inc. 36 
(Meinecke 4, p. 426) Zonge dé maong yiyver’ iareog xgóvos, vgl. Cic. famil 7, 28 dies stultis 
quoque mederi solet. 


3. Häufig werden Abstracta durch die Vorstellung des Heilens personificirt, z. B. die 
Hoffnung, der Frohsinn, die Rede, die Musik, der Eid, das Geräusch, die Bitteu, die Weisheit, der 
Rath. Aesch. Choeph. 684 qz cv doo Baxxsiag Going iavoög die zv. Pind. Nem. 4, 1 
HQLOTOS tUqQoovva móvov xexguuérov iatedg. Aesch. Prom. 385 Cte Opyijc vooovons eiolv (ergo 
Aoyot. Menand. fab. inc. 23 (Meinecke 4, p. 240) horeng (ergoe Eorıy dvySgumotg hoyos: spe 
yàg ovrog movog eyes Aeiscope Aéyovor Ò avtol ol maha ‚vopszerot aorEloy civar qaguoxo». 

Vgl. Menand. monom. 326. Ibid. 622 (Meinecke 4, p. 358) 0 Aoyog ievQóg tüv xara wvyrv oo- 
gov, ibid. 674 iuzaög 6 Adyog vov xarà Wuyi» máSovs, vgl. Plut. mor. p. 47 A. evróg 6 rQc cag 
Aoyog iGrct, Athen. 14, p. 627 E omg iargor Aaußavn trys vfgsog xci vig dxoouiag Tv uov- 
oıxmv. Aesch. Ag. 1057 xai mig av Ogxoc, mujyue yevvaing mayer, maælwviov yévovro; Pers. 611 
Bod &v wol xéAedog ov aruvıog. Aesch. fr. 148 (Herm. 1, p. 348) svyotg dë owlorg deomorag 
rramwviaıs. Agath. 69, 6 (Jac. Anth. 4, p. 28) thg oen nÀrn90usvoc coping, Christodor. 
255 (Jac. Anth. 3, p. 170) zexeiv naımova Bovdiy. 


4. Von sachlichen Gegenständen ist zu erwähnen der Zügel der Rosse, welchen Soph. 
Oed. 714 tòr «xeovgoe yakıvdv nennt, der Schwamm in dem Sprichwort spongia medebitur, vgl. 
Paul. Silent. 51, 6 (Jac. Anth. 4, p. 58) gro, dneotoghny srhaLousvng yoapidos, das Seigetuch 
Arist. Plut. 1087 ovxoty TOVYOLTOS TAUTE mavt iocta Lebhaft wird der Tisch auch durch 
ievgog personificirt von Timocles her. 2 (Meinecke fr. com. 3, p. 599) ag 0 qv gouévz blov ti- 
Doan, nohzuie Auuob, gief qudiag, largos éxÀovov Bovdiuéac, toarese. 


18. Nvursaixtwo, Gvumaixvre, Ovgoatleıv, onyx uoc. 


1. Mythisch werden die Hoen in dem orphischen Hymnus 42, 7 ovunaızrogsg genannt, 
Doing ist ovyrwuog bei Arist. Ach, 251 Madge, exatos Baxyiov, Siyxuue, vuxtéQortÀavive, uovyé, 
naudEgaoTe. 

2. Mythisch ist Arist. pac. 784 JMovoe Isa uer suov &uumeile eyv sooryy. Der Liebreiz 
erhält mythisch eine ähnliche Bezeichnung von Meleager 97, 3 (Jac. Anth. 1, p. 29) aA) &ye 
ovunaixtey dééae Ho än, Personification des Dithyrambus durch ovyxwuog ist bei Aesch. fr. 317 
(Herm. 1, p. 391) 4u£oflóev moémee dıgugaußov Öuagreiv ovyxwpov Mowoy. 

3. Von sachlichen Gegenständen ist die Lampe zu bemerken: Meleag. 114 (Jac. Anth. 1, 
p. 34) cv9su& oor Mektaygog Aën ovureincoge Avyvov, Kuzigı pihy, wor oor Jito mevvoyidur. 
Die Flöte wird otyxwuog genannt von Leonid. Tar. 1, 6 (Jac. Anth. 1, p. 153) tev Lomegov 
olvertetnowy ovyzwuov óovaxa. 


7 b. H , E , " , 
I9. Nooeveev, cvaxogeveur, aupegoveverv, yoveta, chorea, chorus (coxnorys,. 
OOXHFUCS). 


1, Die Liebe der Griechen zu der Genossenschaft in Reigentiinzen theilen auch die Götter. 
Die anmuthigen Vorstellungen, dass Venus im Frühling Chortänze anführt, dass Na und 
Nymphen Theil nehmen, sind im Hymnus Apol. Pyth. 194, Hor. carm. I, 4, 5, IV, 7, 6, I, 1, 31 
wahrnehmbar. Bei Eur. Phoen. 797 wird Ares angeredet: xcov TN cts E bei 
Lycophron 249 heisst er 60xz0tgc, vel Leontius schol 8, 3 (Jac. Anth. 4, p. 75) qv 68 «0906 
xal deitg map OpynOuoicww Evvoig. Danach kann es nicht auffallen, dass auch Naturer- 
scheimungen personificirend der Chortanz zugeschrieben wird, wie den Sternen von Euripides 
Pirith. 596 (Nauck p. 432) oe tev avropuy vOv eu aid epíq Susp aviwv prow durch", 
Or mge uiv que, neol O Cograia voë aloAoyows, angırog v corgwy oxhog evdeds exe Cut. 
zogever, In diesem Sinne redet Soph. Ant. 1146 den Dionysos an muy mvedviwy yogay dorgmm. 
Vgl. Dionysius hymn. in Apoll 17 (Jac. Anth. 2, p. 230) oof uév yogog Side corégwy xot 
'OÀvustov evexre yopevst. Tibull. 2, 1, 88 Nox jungit equos currumque sequuntur matris lascivo 
sidera fulva choro. Claudian. de laud. Stilich. 1, 84 tunc et Solis equis, tune exsultasse choreis 
astra ferunt. Die Vorstellung vom Reigentanze der Sterne ist auch in den Worten des Marcus 
Argentarius 23, 1 (Jac. Anth. 2, p. 247) enthalten: stong, yovosiov ës Eomegiwv yogov dorüm 
Leboowy, où GAhwy AQE ifágvve yooovs, vel. Orph. hym. 7, 3 (Herm.) corégeg ovgavtot, Noxrög 
piha véxva wehaivng, &yxuxAloig divnoe meorIooroe xvxA£ovisg, erklàrend Lucian. de saltatione 7 
y yovv yoosla viv aoréguy — xol svQuOuog oe xoLvoria rel svrexrog Gpuorie. Ausser den 
Sternen wird Chortanz dem Aether, dem Monde, der Erde zugeschrieben, der Tanz den Winden: 
Eur. Jon. 1089 ove soi Mos coregwrog cveyoQsvosv «i950, yooever dé Nedeva. Bacch. 114 at- 
“ina ya TOQ YOQEVOEL. Da xogeveı mit oxıor&v verbunden wird, z. B. Ar. Plut. 761, so sei 
Aesch. Prom. 1089 angetührt, wo das Wort personificirend von den Winden gebraucht wird: 
oxiot& Ò cvéucov mreducta "ro sig Zille ovaow dytinvovy emodexviueva, Beachtenswerth 
sind die Stellen vom Epheu bei Philippus 45, 1 (Jac. Anth. 2, p. 207) und Erycius 13 (Jac. 
Anth. 3, p. 12). 

Ein weites Gebiet für die beseelend-plastische Personification eröffnet sich in den Vor- 
stellungen des Kämpfens, Siegens, Dienens, Herrschens, 
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20. EniovQutsótiv, pmayecdur, wcovecdar, Epileıv, og, GuiAAa, cuchancio, 

MaXETUS, KixUNTYS, GxOVELOTYO, GE HtHO, GuvvvoQ, toEov, Blos, pugnare, 

decertare, deproeliari, certare, luctari, luctator, to combate, square, strive, cham- 
pion, fall out, quarrel, war, difference, contention, wrangler. 


!. Von Naturgegenständen wird der Wind häufig als Kämpfer bezeichnet. Bei Arist. 
vesp. 1124 will Philocleon den Mantel nicht ablegen: ,Er war mein einziger Schirm im Feld, so 
oft Sturm lief auf mich der Grossherr Boreas“ (Lëns uórog p? gunge rragaresayusvorv, OF d Boosag 
o uéyag emectoatedvoaro.) Aehnlich ist der Winter Kämpfer: Ovid. Trist. I, 11, 41 improba 
pugnat hiems indignaturque quid ausim scribere se rigidas incutiente minas. Zur Bezeichnung des 
Entscheidungskampfes zwischen Wind und Meer und den Winden unter sieh braucht Horaz die 
Verba deproeliari, luctari, decertare: Carm. 1, 9, 9 qui simul stravere ventos aequore fervido de- 
proeliantes; 1, 1, 15 luctantem Icariis fluctibus Africum; !, 3, 12 nec timuit praecipitem Africum 
decertantem Aquilonibus. Hiernach Shaksp. Troil. and hast 2, 2 (Del. p. 45) the seas and 
winds (old wranglers) took a truce and did him service. Vgl. Othello 2, 1 (Del. p. 41) the 
great contention of the sea and skies parted our fellowship. Mach. 4, 1 (Del. p. 20) though 
you untie the winds and let them fight against the churches. Tempest 2, 1 (Del. p. 37) his bold 
head "bove the contentious waves he kept. Vom Wetteifer der Winde Virg. Aen. 4, 441 ae velut 
annoso validam cum robore quercum Alpini Boreae nunc June nunc flatibus illinc eruere inter se 
certant. Ein Geschoss wird dem Feuer zugeschrieben von Eur. Hipp. 530 ovre ydg mvgóg ovv 
Georg vnéígregov Blos, oiov tò tag Appodirag now ge xsıowv "Eug o Mios metic. Vom 
Kampf des Feuers und Wassers Ovid. Met. t, 432 cumque sit igris aquae pugnax. Vom Schnee 
Propert. 2, 3, 1! ut Maeotica nix minio si certet Hibero, ln einer Fabel des Babrius 64. 1 
streiten Tanne und Brombeerstrauch mit einander um ihre Vorzüge (moıLov Zleen zai See 
008 eAÀnAeg. Den Wein nannte Simonides fr. 62 (Bergk p. 767 ed. I) auuvroge Jvopgoavváwv, 
vgl. Plaut. Pseudol. 5, 15 pedes captat (vinum), luctator dolosus est. Vom Wetteifer der Traube 
Hor, epod. 2, 20 certantem et uvam purpurae, vgl. dieselbe Anschauung in Betreff der Olive Hor. 
carm. 2, 6, 15 viridique certat baca Venafro. Bei Teleclides Amphict. 1, 4 (Meinecke fr. com. 2, 
p. 36t) wetteifern die Kuchen mit den Broden in dem Wunsche von den Menschen verspeist zu 
werden: u&ġær ð čoTtoiç &uéyovvo megl voie orouaow THY GvOourtv inetevovoce Stoen, 
st te gedoiey vag Asvxoranag. In tropischer Weise spricht Shakspere Lucrece 11 (Del. pee 
54) vom Kampf der Rosen und Lilien in dem Antlitz: This silent war of lilies and of roses, 
which Tarquin view’d in her fair face’s field, in their pure ranks his traitor eye encloses, Auge 
und Herz sind in tódtlichem Kampfe: Shaksp. Sonn. 46 (Del. p. 139) mine eye and heart are at 
a mortal war, how to divide the conquest of thy sight. Vom Wettstreit des Haares Eur. Iph. 
T. 1114 & auidkag a Keng nel xaivas eßgorchovrov eig &guv ógvvuéva. Der Schlaf ist em Be- 
kämpfer: Arist. vesp. LI xauoi yog agtiwg erreorgarevoaro Idée tig emi va BÀégeoe vvoraxirg 
amvog. Die Natur selbst ist mit sich in Streit: Shaksp. Ven. and Adon. 2 (Del. p. 7) Nature, 
that made thee, with herself at strife, saith etc. 


2. In mythischer Weise wird "Fowg als Kämpfer bezeichnet: Eur. Hipp. 525 "Fog, 
"Eug og xov ouucürov GraQeg zéien, Ebony yates wore xagıw, ong EMLOTQRTEVON, 
ww) uol mote on sax qoveing. Vel. Soph. Ant. 755 "Bong, avixate u&yav. Von Abstracten 
ist moves, mya, x«xov, oracig, xégóoc, Fvuos zu bemerken: Pind. Ol 5, 15 cel d 
dug’ agercioe movos anova te uagveraı moog Zoe xwóv»o xexchyupévov. Eur. Med. 
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1185 dithovy yàg eva) my’ éeneotoatevero. Eur. Troad. 617 sem xaxov yog sis 
auidhav £oyeraı. Pind. Ol. 12, 16 et të oteorg dvridveige Kywolag apegoe mévQog, 
Julian. Aeg. 49, 4 (Jac. Anth. 3, p. 205) »&0dog csAAoudyov. Pind. Nem. 9, 37 Ivuov aiyunzer, 
ibid. 27 vezgcen Juuóv. Eine Waffe wird dem Fluche geliehen: Aesch. Choeph. 680 & dvon«- 
hewore tovde Öwudrwv od, wg mol Enundg xaxmodav s) xcluevo, cokorg ngocaóer eyaxórmotg 
yétoovuéyn. Vgl. Christodor. 359 (Jac. Anth. 3, p. 174) Kgarivov, og more Ömuoßogoicı mohio- 
covyoiow Tlwvov OvuoÓoxsig eFowoer axovriorjoag idußovg. Vgl. ibid. 234 (Jac. Anth. 3, p. 
169) gofov deDintjoe. Häufig ist diese Ausdrucksweise bei Shakspere. Macbeth ruft aus 3, 1 
(Del. p. 68) rather than so, come, fate, into the list, and champion me to the utterance. Tempest 
3, 1 (Del p. 52) but some defect in her did quarrel with the noblest grace she ow’d and put it 
to the foil. Ant. and Cleop. 3, 11 (Del. p. 92) wisdom and fortune combating together. Mach. 1, 
3 (Del. p. 27) his wonders and his praises do contend which should be thine or his. Ant. and 
Cleop. 3, 11 (Del. p. 91) mine honesty and I begin to square. — Troil. and Cress. 3, 3 (Del. 
p. 73) greatness, once fallen out with fortune, must fall out with men too. Henry VIII. 2, 3 (Del. 
p. 55) if that quarrel, fortune, do divorce it from the bearer. Coriol. 5, 3 Del p. 130) I am glad 
that thou hast set thy mercy and thy honour at difference in thee. Rich. IH. 4, 4 (Del. p. 110) 
my prayers on the adverse party fight. Vom Wetteifer der Geduld und des Kummers Shaksp. K. 
Lear 4, 3 (Del. p. 103) patience and sorrow strove who should express her goodliest. 

3. Von mechanischen Gegenständen ist die Lanze zu bemerken: Pind. Nem. 8, 30 or’ 
«As£uuflgóvq Adyye, vgl. Ovid. Trist. 5, 7, 48 pugnax ensis. Die Räder des Sonnenwagens werden 
als wetteifernde bezeichnet von Teiresias bei Soph. Ant. 1064 @24° sv yè rot sgr um moAkong 
èti vgóxovg cqulAmegoeg qAiov zeien, 


21. 4eu&v, baudlsıv, dauvasdaı (Ocuviut, dauvdaw), vuxav, TaAVOaLETWO, avdoo- 
dauas, dauaoipwsg, dauaoiußgorTos, dauacipowy, domare, vincere. 

1. Von den Naturgegenständen wird als siegende, überwültigende Person ófter das Gold 
bezeichnet: Paul. Silent. 16, 4 (Jac. Anth. 4, p. 46) gei Aéyew tov Age drei cade zéie 
vue telyex xol deouodg xovoóg o mavdauctme yovoog oÀovg pvviQeg, hag xdnidacg EAkyyeı, 
Xovcog Enuıyvausıeı tag ooßayoßkspigovg. Problem. arithm. 16, 1 (Jac. Anth. 3, p. 185) ev@dé- 
pagoro-dinngisoa xondguva uumvas, Zoe oe, ravdaudıog' xgvos, BAémnouiu tócov. Vom Felsen 
Soph. Ant. 825: «ev (die Niobe), xeocog mg, ateryg metgaia Bigore Ócuccsv. Den Wetzstein 
nennt Pindar Isthm. 6, 73 zoisodduent dxovev. Vom Roste sagt Bacchyl. fr. 13, 8, (Bergk p. 
1230) Zeie te hoyywra Eiped T œupázex dauvaraı eves. Vom Feuer: Hom. Od. 11, 221 
ahha ze Mën TE "gé “QaTEQoY uévog «iJouévow deng, vgl. Ovid. Fast. 1, 525 urite victrices 
Neptunia Pergama flammae. Vom Flusse, der jedoch als Gott auftritt, Homer Jl. 21, 271 morapog 
Ò emo youvat seve Adßoog. Vom Sturme sagt Virg. Aen. 1, 122: vicit hiemps. Vgl. Hom. 
Od. 14, 488 dAA& ue yelua Öduvaraı. Das Gegentheil vom Winter Ovid. Fast. 3, 235 hiems — 
nunc denique cedit et pereunt victae sole tepente nives. Vom Weine hat Pindar fr. 44 (Dissen 1, 
p. 244) die Worte ervdgodépavra Ó' gnel Diges den Aren pelsadéog otvov. Der Schlaf, den 
Homer smevóeudrog nennt Jl. 24, 5, Od. 9, 373 (vgl. Jl. 10, 2 wakax@ deduypévoe go) heisst 
bei Simonides daueoipwg, wie Eustath. zu Jl. 24, 5 bemerkt, vgl Aesch. Agam. 879 ta à? adda 
qoovrig ovy Vave virwusın hoe dinaiwg cov 9soig siueguéve und Eum. 151 wmv xparyIeis 
&ygev whece. Danach ist der Tod von Leonidas Tar. 53, 4 (Jac. Anth. 1, p. 168) bezeichnet: 
ovde y&Q tte Cav spuye Zeiten mavdcuctwg ’Aldas. 
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2. Die Zeit wird durch nevdaudzwg personificirt: Simonid. 15. 6 (Jac. Anth. 1, 61) évz: 
flov dé voioDvov ott evows, oF o navdaudıwog duavgwoeı ygovoc. Epigr. inc. 375 b. (Jac.: 
Anth. 4, p. 197) mavdaudtwg dë yoovog ciev domyocóvg. Vgl. Posidipp. 13, 2 (Jac. Anth. 2, i 
p. 49) Katgog o mavdceuctwo. Die Jahre: Virgil, Aen. 2, 197 quos neque Tydides, nec Larissaeus | 
Achilles, nec anni domuere decem. | 

3. Von Abstracten kommen auf diesem Gebiete vor die Armuth, in verschiedenen Wen) 
dungen Liebe und Sehnsucht: Alcaeus fr. 92 (Bergk. p. 955) agyaktov sevo xaxov Zero, PE 
uiy dene Adov Ee cov GósAgeG. Theogn. 113 dd ayadoy meviny opregen Ócuvrct 
Hëiiore, vgl. Diphil. 1, 2 (Meinecke IV, p. 402) ,"xG dë goela u^ y vaAoinoQog TE uov yactr o%, 
vgl. Theognis 389 yonuootry Som, 7 On zaza noA dieser, Tyrt. 10, 8 (Bergk p. 397) xo» jo" 
Gury st«cv xai ovvysQr zent, Hom. Jl. 14, 315 od ydQ mwote w wde 9&&g 8005 ovðè yvvouxog 
Svuov Evi ovi decor mEgutgoxvIeic edeiucccer. Aesch. Ch. 598 Herm. 9z4vxgevgjg emégwtog &owg 
magaving xvoodhov TE rel Agorar. "Egog als Gott rent te Aen mv v dv9gdstav 
dauvanaı £v ovi deno. vcov xol émíqgova Boviyv. Archiloch. fr. 78 «Ada w o Avouuehig, w 
"zeige, Ocuvator móSog, vgl. Strato 68, 3 (Jac. Anth. 3, p. 84) 7 ue motos &dauaooer QTO- 
levy Pévtog evaigov (vgl Jl 14, 353 gedcryte daueis, Pind. Ol. 1, 41 dapérvte povas iuéQtp, 
Ar. pac. 573 o9 yàg &daumuev mody. Soph. Trach. 432). Die Gerechtigkeit ist vexnpogog bei 
Eur. Phoen. 784, vgl. Pind. Ol. 13, 14 »wxegógo» cyAatev. Vgl. Pind. Pyth. 9, 86 xgavroiuexov 
odévog. Vom Aóyog Eur. Alem. 12 (Wagner p. 51): Aoyos yàg toveyov ov Weg mote. Scham- 
losigkeit und Uebermuth: Theogn. 291 «idwg uèv yao odwher (victa jacet pietas Ovid. Met. 1, 
149), avaıdein te xal vfgug vırmoaoa dar ygv nate m&oav st, Mühe, Arbeit, Kummer, Neid, 
Furcht: Aesch. Eum. 128 um oe vındaw vog, vgl Virg. Georg. 1, 145 labor omnia vicit im-- 
probus et duris urguens in rebus egestas. Hom. Jl 21, 52 xauerog ð vmo yovvar Sue, 
Quint. 1, 243 poche yao of dÓcuvero Ivuov avin. Leonid. Tarent. 21, 4 & q9ovog ov damages, 
Pind. Nem. 3, 39 poßog avdgodaues, vgl. Apollon. Rh. 1, 464 jé os dave voflog émemdcuevor. 
Vom Schaden Eurip. Scyr. 1 (Wagner p.347) zig ode sınuovn dauebster; vgl. Propert. 3, 25, 
7 sed fletum injuria vincit. Vor der Gewinnsucht warnt Theogn. 405 und& oe vırarw xígóog, 0,7 
aioxoov én, vgl. Bacchyl. fr. 4 (Bergk p. 1227) geing xol muxivav xégóog crIoumur Grater. 

4. Von mechanischen Gegenständen wird die Lanze als Óóeueoiufgorog bezeichnet von 
Pind. Ol. 9, 79 deueoıußgorov ayus, vgl. Eur. Phoen. 1379 xaddinxov éyyog und Hom. Jl. 14, 
439 Blies d Ze Auen Edauve. Von der Fessel sagt Hom. Jl. 5, 391 geAemog de &,deouög 
Zéiung, Auf den Zügel, der den Pegasus bändigte, gehen die Worte Pindars Ol. 13, 78 dapeoi- 
Poove xovoov. 


22. Aovkog, Yeganwv, haters, 07 0év5g, VMNOETLS, Ót&xovog, dovksveıy, minister, 
famulus, ancilla, servire, slave, servant, lackey, minister, page, pensioner, hand- 
maid, to serve. 

1. Naturgegenstände werden als dienende bezeichnet, z. B. die Sonne, die Nacht, das Licht, 
die Luft, das Wasser, der campus: Eur. Phoen. 559 ZA Zog uiv voë te dovdever fgoroic, vgl. 
Shaksp. Rom. 3, 5 (Del. p. 87) it is some meteor that the sun exhales, to be to thee this night 
a torch-bearer. Vom Lichte Othello 5, 2 (Del. p. 125) if I quench thee, thou flaming minister, 
I can again thy former light restore. Tim. of Ath. 4, 3 (Del. p. 79) what! think’st that the 
bleak air, thy boisterous chamberlain, will put thy shirt on warm? Ovid. Fast. 1, 286 tradiderat 
famulas jam tibi Rhenus aquas. Ovid. Am. 3, 8, 57 illis campusque forumque serviat, vgl. Plin. 2, 
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63, 63 terra mortalium semper ancilla. Von Ländern und Städten: Ovid. Met. 1, 515 mihi Delphica 
tellus et Claros et Tenedos Patareaque regia servit, Bemerkenswerth Shaksp. Mids. 2, I (Del. 
p. 25), wo die Schliisselblumen die Ehrenwache der Titania bilden sollen: the cowslips tall her 
pensioners be. 

2. Von der Zeit: Philippides fab. inc. 8 (Meinecke 4, p. 477) 0 xorvòg ievgog oe Fequmevoee 
xgovos. Bei Shaksp. Lucrece 139 (Del. p. 82) wird die Zeit angeredet thou senseless lackey to 
eternity. Shaksp. K. Lear 5, 1 (Del. p. 127) when time shall serve. Lucrece 130 (Del. p. 80) 
wrath, envy, treason, rape, and murder’s rages; thy heinous hours wait on them as their pages. 
Vom Winter Ovid. Am. 3, 6, 93 fontis habes instar pluviamque nivesque solutas: quas tibi divitias 
pigra ministrat hiems. Macb. 2, 1 (Del. p. 46) when we can entreat an hour to serve. 

3. Mythisch ist Eros Diener der Aphrodite: Sappho fr. 131 (Bergk p. 628 ed. I) oot re 
solo Iegarıwv ’Egws, vgl. Epigr. inc. 399, 3 (Jac. Anth. 4, p. 203) voy dé uot Lusgoeug xóAmav 
Evroodev iaver AóvQug &Uoteqdvov Kongidog cflgóg "Ego. Mogog ist Diener der Keren: Archias 
31, 3 (Jac. Anth. 2, p. 88) &uzeA, d oAfliCovot Zooue aimva Aundrtag amooidys Jugen À&rQug 
guage Mogog. Von Abstracten werden durch die Vorstellung des Dienens personificirt das 
Leben, die Tugend, der Uebermuth, der Reichthum, der jambische Vers: Critias fr. 1, 1 (Nauck 
p. 598) qv xgóvog Ov qv ataxtog drëpsen Blog xal Inguddys Loxóog T vnnoerng. Fragm. 
inc. trag. 305 (Nauck p. 698) © vAguov agety, Aöyog dg 709 éyw dé ce wg &oyov Toxovv av 
0 ée édovheves zuyn. Critias 1, 6 (Nauck p. 598) iva diem vvgowvog ý ....... mv Ò vlew 
dein éyn, vgl. Isocrat. p. 2 B. mhovrog xaxiag u&Akov y xahoxayadiag vanoetng. Christodor. 394 
(Jac. Anth. 3, p. 174) zal Xagitwy Jeodnoveag eyetvato maidag laußovs. Sehr häufig ist diese 
Ausdrucksweise bei Shakspere: Lucrece 146 (Del. p. 83) out, idle words! servants to shallow fools, 
unprofitable sounds, weak arbitrators! Vgl. Henry VIII. 2, 4 (Del. p. 64) and your words, dome- 
sties to you, serve your will. Mach. 2, 1 (Del. p. 46) our will became the servant to defect. 
K. Henry VII. 5, 4 (Del. p. 122) please, plenty, love, truth, terror, that were the servants to this 
chosen infant. Lucrece 134 (Del. p. 80) wy hath thy servant, Opportunity, betray’d the hours 
thou gav’st me to repose? Vgl ibid. 1, 2 (Del. p. 30) and danger serve among them. As you 
like it 2, 3 (Del. p. 39) know you not, master, to some kind of men their graces serve them but 
as enemies? Im individualisirenden Stile minister, page, slave, handmaid gebraucht: ‘Timon of 
Ath, 2, 2 (Del. p. 40) and that unaptness made your minister, thus to excuse yourself; vgl. 
Henry VII. 1, 1 (Del p. 23) what did this vanity, but minister communication oi a most poor 
issue. — Coriol. 1, 5 (Del p. 34) prosperity be thy page. Romeo 5, 3 (Del. p. 122) and let 
mischance be slave to patience. Cymbel. 3, 4 (Del. p. 76) fear and niceness (the handmaids of 
all women). 

4. Von sachlichen Gegenständen sind Dienerinnen und Diener die Sohle, Flasche, Flöte. 
Thür, das Haus, die Stadt, der Mühlstein, das Gespann, der Brief, der Beutel: Aesch. Ag. 911 
ahh’ et oxe? cor vov9', vrai tig aeBvrdag Avoı tayog, gödovAov &uflaciv modog („die sklaven- 
gleiche Bekleidung des Fusses“). Marc. Argent. 21, 5 (Jac. Anth. 2, p. 247) Aayvve, Ivntoig adto- 
didaxte Oiqxove, Epigr. ine. 77, 3 (Jac. Anth. 4, p. 133) redet die Flasche an: Baxyou xci p. 
céwv iÀeQy AávQu xal Kvdegeins, qdtiyehog, eng ov Bohixey Zenit, Pratinas hyporch. 1, 
(Bergk p. 843 ed. I) o d aviog vategov xogevéro xoi ydQ Ze UMIQETNS, vgl. Eur. El. A6 
Autos dé PIoyyov xehader séier, Movočv Iepanwv. Catull. 67, 3 janua, quam Balbo dicunt 
servisse benigne olim, vgl. 5. — Vom Hause (im Sinne der Familie) Pind. Ol. 13, 1 Toecodrpe- 
iovinay èrmaæiwéwy olxov Åucgov Gotois, Eévorot dé Pegamovta. Die Stadt: Aeschyl Sept. 302 
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oixzQov yao tod wd ayvylav “Aide mrgoudıyaı dogos egen, dovdiay. Der Mühlstein: Philipp 
76 (Jac. Anth, 2, p. 217) MvAegydeng duno ue Cwag du yQovorg Bagvßgoumtav eiye divntov mévgov, 
mvgíqevov Aijuntoos süxágnov dato, Das Gespann: Aesch. Prom. sol fr. 205 (Herm. 1, p 
365) Usmwy ovv v oxsia xol tæúgwv yovas doug čvriðoviæ xai movwy Exdentoga. Der Brief; 
Eur. Iph. A. 322 von 0güc déAtov, xaxiotwr yoauuátwv vanoétiv. Der Beutel: Shaksp. Othello 
3, 3 (Del p. 73) who steals my purse, steals trash; ’t is something, nothing; ’t was mine, 't is 
his, and has been slave to thousands. Zu bemerken ist auch die Personification der Käseraspel 
durch topeedvery bei Arist. vesp. 963: cvefn9u tugoxvyote, xci Aébov ing: ov yàg Tauısdovo” 
&zvxeg. 


23. Avvaoıns, Baorheds, dvak, noigavog, dsomotng, xoQuog, MQÓTÆVLE, móáAuvg, 
vógevvoc, doynyös, Baoilsın, vadda, ÓscmOrig, Óéomowa, xvela, Mayxoatys, 
Baoıkevsıy, xgoaveiv, émixgateiv, xvfegv&v, tyrannus, dux, arbiter, regina, do- 
mina, regere, ducere, regnare, imperare, dominari, king, sovereign, tyrant, 
captain, master, governess, mistress, tyranny, tyrannous, to reign, govern. 

1. Naturgegenständen wird sehr häufig die Eigenschaft des Herrschens zugeschrieben; 
bei Aeschylus sind die Sterne die glänzenden Herrscher, welche den Menschen Winter und 
Sommer bringen: Agam. 3 dorgwv xárorða vuxtégwy oiyvgw, xol tovs gégovrag elua xoi 
9égog Bootoig Acumoovs Övvaoreg Eungervovrog aldegı cotégas, ron q9ivootv, avtohdg Te TOV. 
Das Gestirn capricornus ist bei Hor. carm. 2, 17 20 tyrannus Hesperiae undae, vgl. Stat. Theb. 
635 in totum regnaret Sirius annum. Shaksp. K. Lear 4, 3 (Del p. 104) It is the stars, the 
stars above us, govern our conditions. Die Sonne ist deomorng xóouov Orph. hymn. 7, 16 und 
wurde bei Soph. fr. 480 (Dind.) angeredet "Hiie déomote. Der Mond bei Shaksp. Mids. 2, 
2 (Del. p. 29) the moon, the goverhess of floods und wird oft durch mistress bezeichnet: Ant. and 
Cleop. 4, 9, (Del. p. 109) o sovereign mistress of true melancholy. Henry IV |, 1, 2 (Del. p. 18) 
by our noble and chaste mistress the moon, under whose countenance we steal. K. Lear 2, 1 
(Del. p. 46) conjuring the moon to stand auspicious mistress. Sonne und Mond werden angeredet 
bei Virg. Georg. 1, 5 vos, o clarissima mundi lumina, labentem coelo quae ducitis annum. Die 
Luft wird von dem aristophanischen Sokrates angerufen nub. 264 © déosor &vaë, duévorv Ano, 
og Zeg vqv zët uetéwgov, vgl nub. 828 Aivos Bactdever vov Al’ eéedndancdg, vgl. ibid. 379 o 
Zeus ovx cv, ahd’ ave’ «vtoù divos veri Bacıkevwv. Der Wind ist Herr bei Antiphanes (Mei- 
necke fragm. com. 3, p. 83) émi xoijuacı d' dv &umogog HPooret péya, cv Zort zeg viot 
&veuog xvovogc. Der Auster ist dux inquieti turbidus Hadriae Hor. carm. 3, 3, 4 vgl. arbiter 
Hadriae ibid. 1, 3, 15. Vom Nordwind Shaksp. Cymb. 1, 4 (Del. p. 21) like the tyrannous 
breathing of the north, shakes all our buds from growing. Die Wolken bei Arist. nub. 354 als 
Göttinnen sind auch Herrinnen und Allköniginnen: xalgere voívvv, € O£omowav sol vov, stmeQ 
zıvi x&ÀÀq, ovgazaumen (bore xGuol qovg», o mwauBaoidecat. Die Tyrannei der Nacht bei 
Shaksp. K. Lear 3, 4 (Del. p. 77) the tyranny of the open night's to rough for nature to endure. 
Vom Feuer Soph. Phil 986 d Anuvic än xal vo mayxeatig gäier '"Hqeiororeuxrov Von 
Landern und Orten: Senec. Hipp. 85 magna vasti Creta dominatrix freti. Hor. epist. 1, 11, 26 
locus effusi late maris arbiter, vgl Soph. O. T. 1452 vom Kithairon, ov ëng té uot 
mato T é9écÓnv Carver xvgiov tagov, Von den Flüssen ist Eridanus fluviorum rex 
Virg. Georg. I, 482, vgl Aen. VIII, 77 vom Thybris: Corniger Hesperidum fluvius regnator 
aquarum, Der Wein ist König bei Jon. eleg. I, 12 (Bergk p. 578) civ Ò dya9óv 
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Becils)g oivog 2deıfe gou,  Derselbe Dichter nennt den Wein mgvrewg fr. 9 (Bergk 
p. 581) &dauov "reide, Tavgwrov, véov o) éen, Zero rugorohov Bapvydounwv èlgwtwv, olvov 
aegolvoor dv3guimav mëronrn, ebenso den Weingott selbst Jon. 1, 14 (Bergk p. 578) v9 ov, reg 
Zhóvvos, pihoorepavorow cigéaxay evógéciv, sU 9ujov Ovumooiwv Totter, xatoe, vgl. ibid. 2, 1 
(Bergk p. 578) gaugerw Nueregog Baorderg owtrg te org te. Das Gold ist zugevvog in dem 
| Fragment eines unbekannten Tragikers bei Nauck p. 670 (fr. 102): © yovoé, BAdornua x9ovóc, 
oiov época pleysıs, ET xgivute, marvtwy vogovve, vgl inc. trag. fr. 238 (Nauck p. 689) 
| xgvooc yao gotey og Bootay éyer „gun. Hipponicus fr. 29 nannte das Gold zeAuvg : w Zev 
| mareg, Qeov Ohvuriwv opgin, ti p «vx edwxag yovcóv, agytgov mcduvy (Schneidewin Philol. 1, 
p. 113); vgl. Hor. ep. 1, 6, 36 scilicet uxorem cum dote fidemque et amicos et gengs et formam 
regina Pecunia donat, ibid. ep. !, 10, 47 imperat aut servit collecta pecunia cuique, tortüm 
digna sequi potius quam ducere funem. Claudian rapt. Pros. 2, 74 pecunia regnat. Steinen und 
Pflanzen wird llerrschaft zugeschrieben: Tibull 1, 3, 44 non fixus in agris, qui regeret certis 
finibus arva, lapis. Virg. Georg. 1, 153 interque nitentia culta infelix lolium et steriles dominantur 
avenae. Martial 10, 19, 20 rosa regnat. Shaksp. Henry VIII. 3, 1 (Del. p. 73) like the lily, 
that one was mistress of the field. Ovid. Met. 11, 614 quot messis aristas, silva regit frondes, 
ejectas litus arenas. Im menschlichen Körper ist nach Falstaff in Henry IV. II, 4, 3 (Del. p. 88) 
das Herz der Hauptmann: it (der Sekt) illumineth the face, which, as a beacon, gives warning to 
all the rest of this little kingdom, man, to arm; and then the vital commoners, and inland petty 
spirits, muster me all to their captain, the heart, who, great, and puffed up with this retinue, 
doth any deed of courage. Bemerkenswerth Shakspere K. Lear 1, 4 (Del. p. 32) in Betreff des 
Antlitzes: but you have that in your countenance, which I would fain call master. Von den 
Händen Ovid. Am. 2, 5, 30 injiciam dominas in mea jura manus. Das Fieber ist tyrannisch: 
Shaksp. K. John 5, 3 (Del. p. 95) this tyrant fever burns me up. Ovid. Met. 7, 553 pestis do- 
minatur. Lucian. 27 (Jac. Anth. 3, p. 26) redet die modcéyoa an: woonzwye Dect, wourvn Tov- 
vov Ödauereıpe. Vom Hunger sagt Ovid. Met. 8, 829 furit ardor edendi perque avidas fauces 
immensaque viscera regnat. Vgl ibid. 12, 221 ebrietas geminata libidine regnat. Der 
-Schlaf heisst bei Soph. Aj. 675 o mayxoatyg vavog. Der Tod heisst Herrscher in mythischer 
Weise bei Eur. Alc. 842: edu 0 dvanıa vov usAdumemAov vergwv Ocvorov qvAd£o, vgl Epigr. 
inc. 711, 1 (Jac. Anth. 4, p. 272) ovy oolwg nonokas vno yYova, xoigave Ilkovred — zogen, 

2. Die Zeit ist mayxgatyg bei Soph. O. C. 609 ta ð akku ost mav? o maynoatys 
xg0vog, sie heisst Tyrannin bei Shaksp. Sonn. 16 (Del p. 124) but wherefore do not you a 
mightier way make war upon this bloody tyrant, time. Vom Tage Shaksp. Henry VII. 1, 1 (Del. 
\p. 19) each following day became the next day's master. In komischer Darstellung Shaksp. 
Henry VIII. 5, 3 (Del p.118) twenty of the dog-days now reign in 's nose. Von der rechten 
Zeit Soph. Phil 838 xcugos tor nevswv yroucv toxov molù naga mòda xyatog «QvvroL, vgl. 
El 75 xargog yao, 0cmeg cvOgdcw péyrotog Egyov mavidg iov! Emioraung. 

3. Abstracta werden häufig durch die Eigenschaft des Herrschens personificirt: mythisch 
ist Nike, Arist. Lys. 317 óéomowe Nixn §vyyevov, Eirene, Ar. pac. 939 a O&UVOTHTN paoter, 
Sed, wor’ Eionvn, doran Xoga, deonova ya, Moira, Moschion fr. 2 (Nauck p. 631) e 
xal JEwv xontovca xc Hugo Ho not", à Aivats GTQUTE dust vov Bootay Tavrot dvayın, 
fragm. inc. trag. 422 (Nauck p. 717) uövn yao v Jesolo ov deonolerae Moig’ ovó Zu avIou- 
s0101V, GAA org xoatel, Tyche, Chaeremon fr. bei Wagner 3, P. 149 scavtwy vvgevvog € Tvyn ot. 
zen 3ewv, Soph, Oed. T. 977 ti d &v gofloiv àv9gmzvog, 9 ta tys eum ngaret. Vgl. Cic. Marc. 2 
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illa ipsa rerum humanarum domina, Fortuna; auct. ad. Her. 4, 19 ne fortuna magnam in nos habeat ' 
dominationem. Shaksp. As you like it I, 2 (Del. p. 24) nay, now thou goest from Fortune's office 
to Nature's: Fortune reigns in the gifts of the world, vgl. auch Philetas 12 (Jac. Anth. 1, p. 122) 
ioyvg& yao émixpgavrei dvÓgOg avayın, Y o ovVÓ cGO«vorovg vrodsidıev, Nemesis, Epigr. inc. 166 
(Jac. Anth. 4, p. 150) deomoivn Neutosı xol ovvvaoioı Heolcı "AddLavog Bwuov covde xaIdQv- 
oaro, Erinys, Ovid. Met. 1, 241 fera regnat Erinys. Die Musen redet Philodemus 14 (Jac. Anth. 2, 
p. 74) mit den Worten an: quetéong Ósomoviósg waving, wie Horat. carm. 3, 4, 2 die Calliope 
regina nennt. Ein gewaltiger Herrscher ist Eros: Eur. Andromed. fr. 132 (Nauck p. 318) ov d 
4 TVgavwve Aen te xov9owrov, Egg, vgl. Eur. Hipp. 538 und Menand. 1 (Meinecke 4, p. 128) | 
deorow', "Egwtog ovóiv loyver nÀéov. In den Alae des Simmias (Jac. Anth. 1, p. 139) nennt 
Eros sich selbst den Herrscher der Erde, Aevooé ue tov Tag Bodvorégvov avaxıc und sagt von 
sich: Eeer duol Tata Oalcooag te Aude XóÀxtog Ovgavog ve, tüv Ey) xvoopioxuny toen 
oxentoov, éxQuvov dë Feoig Féutotag, Vgl Shaksp. Romeo 1, | (Del. p. 22) alas, that love, so 
gentle in his view, should be so tyrannous and rough in proof. Im Sinne des Mythus ist von 
Arist. nub. 1151 eine Allkönigin Schelmerei, mæufaciheræ Zodi, gebildet, vgl. fr. inc. trag. 
441 (Nauck p. 720) xax) yao eiówg, iv9e tevardég xgove? und Eur. Iph. A. 449 zgoovavzv 
yao oyxov Exouev, tH T OxAW OovAsvousv. Die Gesundheit redet Licymnius fr. 4 (Bergk p. 1252) 
an: Anagöuuere mateo, vwiotwy Ipovwrv ‘Anoddwvog Baciheın zo erg, noavysAog Yyleuw., 
Die Armuth sagt von sich bei Arist. Plut. 533: Ze y&Q vOv yewovéyvmv, womeQ deonow', EN- 
veyxáLovoa xadnuce dia trv yxosiav xal tyv mevinv Unveiv omosev fiov eer, vgl Ennius 270 
quibus egestas imperat. Dem Gesetz, der Gerechtigkeit, der Wahrheit, Weisheit, Mässigung, der 
Scham, der Treue, Ueberredung, Verwegenheit, Furcht, der Grausamkeit, der Erfahrung, der Sorge 
wird Herrschaft zugeschrieben: Pind. fr. inc. 48 (Dissen p. 245) vöuog ó navıov Barkers Ivara | 
TE xal asavarwv Ger dixaısv TO Bıauorarov Unegrarg yerel, vgl. Menand. 56 (Meinecke 4, P. 
250) guol moAig Eori xai xatapvyi vol vouos, xal ron Oixaiov tov T adixov toute xQuvQg, O | 
deonotns. Eur. Hec, 799 ad’ ot Jeol oSévovar yw xeivwy xeatwv vóuog, umgekehrt bei Eur, | 
Iph. A. 1095 dvouíe dë vouwv xgarel, fr. inc. trag. 421 (Nauck p. 717) ovdelg dvayıng ueičwv 
ioyver vóuog. Vgl. Pind. Ol. 10, 13 veusı yaQ Argexeıa méi Aoxgwv. — Critias, Sisyph. 1 
(Nauck p. 598) x&rm&wtd uot dosotgu &vFowmor vouovg FoFa xodacras, iva dixn Tugavvog € 
m TS am A ën dovdny Em vgl. Soph. El 476 dixa, dixavo gegouévo xegoiv rode. 
Aesch. Eum. 483 viv xaraorgopai véwv Seouiwr, si xparnosı dien te xal fAofa Toüde Aë: 
tooxtovov. Cic. de off. 3, 6 haec virtus (die Gerechtigkeit) omnium est domina et regina vir- | 
tutum, — Pind. fr. 118) (Dissen 1, p. 252) aeya ueyaAeg aperäg, vaod ‘dhadec. Bacchyl. 
fr. 22 (Bergk p. 1233) Avdi@ uiv Aidog Aender ygvoov, avdgwr t QQETAV copiay TE naoyxgaure a 
éheyyer ahcyeıe, vgl Soph. fr. 84 (Nauck p. 117) to toe vouic9iv ung aAmdeiag xgarei. — 
Pseudophocylid. 131 (Bergk p. 468 ed. III) aygovg xoi moAwg copin xai vie »ußegv&. — Aesch. 
Eum. 522 marti uéoQ To xgat0g Je0g wrraoev. — Ovid. Fast. 1, 250 proque metu populum sine 
vi pudor ipse regebat. Epigr. inc. 198 (Jac. Anth. 4, p. 198) zwevuv èywv Baoidevav euwWyv uevécv 
gusëg on Eur. Hec. 816 merda dë eyv Tugavvov dvIowmorg uóvrv, vgl. Pacuv. ap. Non. p. 113, 
32 o flexanima atque omnium regina rerum oratio und Soph. fr. 101 Dind. dıxaia yAdoG exer 
xoatog vie, — Antiphil. 24, 1 (Jac. Anth. 1, p. 161) die, veayy aoxnyt. Philemon Theb. bei z 
Meinecke u com. 4, p. 11 &uol yág oct (n uà» tis avg, tovtwy dé xal coU uvgiov T 
Zil vouos, brágev wégevvog, Tüv vugavvovvvov qóffog. Olivia bei Shaksp. Tw. -night 2. 4 
(Del p. 41) heisst sovereign cruelty. Menand. mon. 169 (Meinecke 4, p. 345) gumetgia yag ag . 
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@netpiag xgatet. Men. mon. 632 (Meinecke 4, p. 358) zv Ennıuelsiev ravròg yov xvgiov. Vom 
Schmerze sagt der Edelmann in Bezug auf Cordelia in K. Lear 4, 3 (Del. p. 103) she was a 
queen over her passion, who, most rebel-like, sought to be king o’er her. Vgl. Shaksp. K. 
Richard II. 1, 3 (Del. p. 32) for gnarling sorrow hath less power to bite the man that mocks at 
it and sets it light. Bemerkenswerth Lear 4, 3 (Del. p. 105) a sovereign shame so elbows him. 
Feindschaft und Bürgerkrieg herrschen in dem Königreich, wie König Johann den Körper nennt: 
K. John 4, 2 (Del. p. 79) nay, in the hody of this fleshly land, this kingdom, this confine of blood 
and breath, hostility and civil tumult reigns between my conscience and my cousin’s death. Vom 
Gesange sagt Pratinas 1, 6 (Bergk p. 1218) tqv aoıdav xatéotace Ilieglg Baoidevay, wie denselben 
ein Dichter bei Athenaeus 14, p. 633 a (gv) yÀvxvretov mgvravwv viov nennt, vgl. Pind. Ol. 2, 
1 dvo&wpóguiyytg Vuvoi. Beiliufig erwähne ich Wendungen wie Aesch. Pers. 739 (Herm.) Aoyog 
<xpatet oagnvys, Suppl 280 paris moddy xgaret (Soph. Aj. 978), wichtiger ist Soph. fr. 854 
(Nauck p. 263) yrwuce "län xgovovow y cOévog vegan, Vgl. Othello 1, 3 (Del p. 3i) yet 
opinion, a sovereign mistress of effects, throws a more safer voice on you. Von der Gesinnung 
Aesch. Ag. 10: ade ydQ »garei yvvaınog avdg6ßovAov kmitov xéag. Vom Triebe und der Be- 
gierde: Hor. ep. 1, 2, 61 animum rege; qui nisi paret, imperat. Vgl. Cic. inv. 1, 2 caeca et te- 
meraria dominatrix animi cupiditas. Or. 65 ubi libido dominatur, innocentiae leve praesidium est. 
Parad. 5, 3 cupiditas honoris, quam dura est domina, quam imperiosa. Off. 2, 10 voluptates, 
blandissimae dominae. Zu bemerken Shaksp. Oth. 1, 3 (Del. p. 31) the tyrant custom. 

4. Von mechanischen Gegenständen ist die Flöte hervorzuheben, welche der Chor in 
Soph. Trach. 217 die Beherrscherin seines Sinnes nennt: delgop od” anwooueı cov avid, © Tv- 
gave ung uge poevos. Das Beil ist für Leonid. Tar. 4, 6 (Jac. Anth. 1, p. 154) zexvag 6 mov- 
route (médExve). 


Schulnachrichten 
von Ostern 1876 bis Ostern 1877, 


I. Lehrverfassung. 
IA. Oberprima. 


Ordinarius Direetor Dr. Hense. 


. Lateinisch 8 St, Ciceron. Verrin. IN. Horat. carm. III und IV mit Auswahl, ausserdem 
ausgewählte Oden aus I und II, Epoden und Episteln. Privatlectüre Livius XXIII und 
XXIV. Repetition der Lectüre und der Interpretation. Wöchentliche Exercitia nach Süpfle, 
Neue Folge zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische, oder Extemporalien. Acht 
freie lateinische Arbeiten. Lateinische Stilistik, grammatische Repetitionen, mündliches Ueber- 
setzen aus dem Deutschen ins Lateinische (Schiller, Lycurg und Solon) Uebungen im Latein- 
sprechen. Memoriren Horaz’scher Oden und Stellen. Director Dr. Hense. 

. Griechisch 6 St. Im Sommer: Platon. Symposion. Im Winter: Demosthenis Philippica I und 
Thucydid. lib. VI. 2 St. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit oder ein Extemporale. Repetition 
der ganzen Grammatik nach Curtius. 1 St. Sellin. Homer. Il. 21 gelesen und eingehend 
erklärt. Repetition der Lectüre und Interpretation. Privatlectüre, Auswahl aus der Ilias. 
— Sophocl. Antigone v. 1—530 gelesen und interpretirt. Grammatische Repetitionen, Curtius 
8. 534—550, 559—622. Director Dr. Hense. 

. Deutsch 3 St. Lectüre von Lessings Laokoon. Göthe und Schiller: ihr Leben und haupt- 
sächliche Werke. Regelmässige Dispositionsübungen. Besprechung der eingelieferten Aufsätze. 
Brunzlom. 

. Französisch 2 St. Gelesen wurden ausgewählte Stücke aus dem Lesebuche von Ideler und 
Nolte; ausserdem im Winter Le Tartuffe par Molière. 14tügige Exercitien nach Dictat und 
Extemporalia über vorher aufgegebene Abschnitte der Grammatik. Brauns. 

. Religion 2 St. Lectüre des Briefes Pauli an die Römer. Glaubenslehre nach Petri’s Lehr- 
buch. Harm, 

. Geschichte 4 St. Neue Geschichte und Repetition des Mittelalters. 3 St. Brunzlow. 
Repetition der alten Geschichte. 1 St. Sellin. 


GE 
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. Mathematik 4 St. Im Sommer: Combinationslehre, binomischer Lehrsatz, Wahrscheinlich- 
keitsrechnung. Im Winter: Elemente der analytischen Geometrie, gerade Linie, Kreis und 
Kegelschnitte. Bastian. 

. Physik 2 St. Im Sommer: Astronomie und physik. Geographie; im Winter: Anthropologie 
und Abschnitte aus der Zoologie. Brauns. 


IB. Unterprima. 


Ordinarius Dr. Meissner. 


. Lateinisch 9 St. Cic. Tusc. lib. I, Cie. pro Sestio. Horat. carm. IE und IV mit Auswahl, 
ausserdem einige Episteln. Privatlectiire: Cie. de amicit. und Liv. hb. XXI. Wöchentliche 
Exercitien. Extemporalien. Acht freie lat. Arbeiten. Grammatische Repetitionen und im An- 
schluss an dieselben einiges aus der lat. Stilistik. Uebungen im Lateinsprechen. Meissner 
. Griechisch 7 St. Demosth. Olynth. 1, 2, 3; Platon. Crito; Thucyd. lib. I mit Auswahl. 
3 St. Privatlectüre: Homer. Iliad. lib VII— XI mit Auswahl 1 St. Alle 14 Tage ein 
Exereitium, ausserdem Extemporalien. Grammatik nach Curtius. 1 St. Meissner. Homer. 
Ilias IV— VII, Auswahl aus VIII und IX. 2 St. Dr. Grimm. 

. Deutch 2 St. Lessings Minna von Barnhelm und Emilia Galotti, Auswahl aus Klopstocks 
Oden, Goethes Hermann und Dorothea wurden gelesen und besprochen. Prosastücke aus 
Hopf und Paulsiek für Prima. Literaturgeschichtliche Mittheilungen über Klopstock, Lessing 
und Herder. Uebungen im Disponiren. 9 Aufsätze. Dr. Grimm. 

. Französisch 2 St. Gelesen wurden prosaische Abschnitte aus dem Lesebuche von Ideler 
und Nolte; ausserdem le bourgeois gentil-homme und le malade imaginaire von Moliere. 14- 
tägige Exercitien aus Plötz Uebungsbuch und Extemporalia über die in der Grammatik durch- 
genommenen Abschnitte. Brauns. 

. Religion 2 St. Erklärung der drei ökumenischen Symbole und der Augustana. Repetition 
des kirchengeschichtlichen Pensums der Obersecunda, Kirchengeschichte vom 5. Jahrhundert 
bis 1555. Memoriren ausgewählter Bibelstellen. Harm. 

. Geschichte 3 St. Geschichte des Mittelalters bis zur deutschen Reformation incl. Brunzlow. 
. Mathematik 4 St. Stereometrie. Daneben wöchentlich 1 Stunde zuy Repetition und Er- 
weiterung der Trigonometrie nebst Lösung von betreffenden Aufgaben. Bastian. 

. Physik 2 St. Im Sommer: Statik und Mechanik; im Winter: Optik. Brauns. 


IIA. Obersecunda 


Ordinarius Oberlehrer Dr. Latendorf. 


. Lateinisch 10 St. Sallust. bellum Jugurth. im Sommer 2, im Winter 3 St. Privatlectüre 
Cicero pro Roscio Amerino und pro lege Manilia 1 St. Virg. Aen. lib. VI, Georg. lib. II 
ausgewählte Abschnitte, lib. III Anfang und Schluss. Zur Vergleichung mit dem zweiten 
Buche Horat. epod. 2, carm I. 3. 4. IV. 7. 2 St. Wöchentliche Exercitia und Extemporalia, 
6 lateinische Aufsätze. 2 St. Repetition der latein. Syntax nach Müller-Lattmann. 2 St. 
Latendorf. 
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. Griechisch 6 St. Lysias adversus Eratosthenem et Agoratum. 2 St. Privatlectüre Herod. 
lib. IX. 1 — 65. Xenophon Hellenic. lib. I. 1 St. Wöchentliche Exercitien oder Extem- 
poralien. 1 St. Syntax nach Curtius. Latendorf. Hom. Od. Im Sommer: lib XXIII, 
1—299; XXIV, 203—547; XII. Im Winter: XIII, XIV, theilweise XIX. Starck. 

. Deutsch 2 St.  Lectüre des Nibelungenliedes (nach Hopf und Paulsiek), nebst kurzem 
Ueberblick über die Literatur der alt- nnd mittelhochdeutschen Periode. Privatlectiire: im 
Sommer Goethes Götz von Berlichingen, im Winter Schillers Maria Stuart. 9 Aufsätze. 
Starck. 

. Französisch 2 St. Lectüre: Michaud, histoire de la première croisade. Grammatik nach 
Plötz, Abschn. VII—IX, Repetition der unregelmässigen Verba und der Moduslehre, Alle 
14 Tage ein Exercitium; Extemporalien. Starck. 

. Religion 2 St. Lectüre der Apostelgeschichte. Kirchengeschichte vom ersten bis sechsten 
Jahrhundert. Repetition des lutherischen Katechismus. Harm. 


3. Geschichte 3 St. Römische Geschichte. Sellin. 


. Mathematik 5 St. Im Sommer: Ebene Trigonometrie. Im Winter: Quadratische Gleichungen 
mit einer und mehreren Unbekannten, arithmetische und geometrische Reihen, Zinseszins- 
und Rentenrechnung. Bastian. 

. Physik 2 St. Im Sommer: Akustik und Wärmelehre; im Winter: Elemente der Chemie. 
Brauns. 


II. Comb. Secunda. 


Ordinarius Oberlehrer Dr. Sellin. 


. Lateinisch 10 St. Im Sommer: Cicero pro Rosc. Amer. Im Winter: Liv. lib. XXI. 3 St. 
Privatlectüre: im Sommer Sallust. Catilin, im Winter Ciceros Briefe, Ausg. v. Frey. 1 St. 
Wöchentliches Exercitium oder Extemporale. Mündliches Uebersetzen aus Süpfle. Repetition 
der lateinischen Syntax nach Müller-Lattmann. 2 St. 6 lateinische Aufsätze. Sellin. Im 
Sommer: Virgil Aen. lib. I. Im Winter: Virgil. Aen. lib. IV. 2 St. Sachse. 

. Griechisch 6 St. Im Sommer: Arrians Anabasis lib I—IV mit Auswahl; im Winter: 
Herodoti lib, I—III mit Auswahl 3 St. Wöchentliche Exercitien oder Extemporalien, 
Griechische Syntax nach Curtius. 1 St. Sellin. Homer. Odyss. lib V—X mit Auswahl, 
homerische Formenlehre: im Sommer 2 St, im Winter 3 St. Meissner. 

. Deutsch 2 St. Lectüre des Nibelungenliedes und der Gudrun nach dem Lesebuche von 
Hopf und Paulsiek. Lectüre und Besprechung von Schiller's Jungfrau von Orleans, Goethe's 
Gótz v. Berlichingen und Egmont. Durchnahme einzelner Schillerscher Balladen. Alle vier 
Wochen ein Aufsatz. Sachse. 

. Französisch 2 St. Grammatik nach Plótz: Abschnitt IV bis VIL. Alle 14 Tage ein Exer- 
citium; Extemporalien. Lectiire: Au coin du feu par E. Souvestre. Sachse. 

. Religion 2 St. Leotüre der Apostelgeschichte. Kirchengeschichte vom ersten bis sechsten 
Jahrhundert. Repetition des lutherischen Katechismus. arm. 

. Geschichte 3 St. Römische Geschichte. Sellin. 

. Mathematik 5 St. Im Sommer: Wurzeln uud Logarithmen, Aehnlichkeitslehre. Im 
Winter: Quadratische Gleichungen, arithmetische und geometrische Reihen, Zinseszinsrechnung 
Nach Weihnachten: Ebene Trigonometrie. Bastian. 
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. Physik 1 St. Im Sommer: Wärmelehre und Akustik; im Winter: Magnetismus und Electri- 
cität. Brauns. 


IIB. Untersecunda. 


Ordinarius Gymnasiallehrer Beckmann. 


. Lateinisch 10 St. Im Sommer: Cic. in Cat. III und IV; im Winter: Cic. de imperio Cn. 
Pompei. 3 St. Privatlectüre: im Sommer Sallust. Catilina mit Auswahl, im Winter Cic. pro 
Archia und Caesar de bello civili lib. I theilweise. 1 St. Virgil. Aen. lib. I, 1—418 und II. 
2 St. Miindliches Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische. Repetition der Syntax 
nach Müller-Lattmann. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. 4. St. Beckmann. 
. Griechisch 6 St. Xenoph. Anab. lib. III, cap. 5, lib. IV und V, cap. 1—2. 2 St. Repe- 
tition der Formenlebre. Syntax nach Curtius. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. 
2 St. Beckmann. Homer. Odyss. lib XII, XIV und IL Homer. Formenlehre. 2 St. Dr. 
Eggert. 

. Deutsch 3 St. Besprechung von Schillers Kampf mit dem Drachen, das Eleusische Fest 
und das Lied von der Glocke. Alle drei Gedichte wurden gelernt. Durchnahme prosaischer 
Lesestücke aus dem Lesebuch von Hopf und Paulsiek für Tertia. Allgemeines aus der 
Metrik und. Poetik. Regelmässige Dispositionsübungen. Privatim wurden gelesen und in der 
Klasse dann besprochen Jungfrau von Orleans, Wilhelm Tell und Maria Stuart von Schiller. 
Brunzlom. 

. Französisch 2 St. Lectüre: Mademoiselle de la Seigliere par Sandeau und Napoleon par 
Alexandre Dumas. Grammatik nach Plötz, Lect. 36—57. Alle 14 Tage ein Exercitium; 
Extemporalia. Beckmann. 

. Religion 2 St. Geschichte des Alten Bundes nach dem Leitfaden der heiligen Geschichte 
von Kurtz. Lectüre des Evangeliums Matthài Repetition des lutherischen Katechismus. 
Harm. 


. Geschichte 3 St. Griechische Geschichte. Brunzlon. 


. Mathematik 4 St. Im Sommer: Repetion der Kreislehre; Lehre von der Flächengleichheit, 
Verwandlung der Figuren; Gleichungen ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 
Im Winter: Potenzen, Wurzeln und Logarithmen.  Aehnlichkeitslehre. Brauns. 

. Physik 1 St. Comb. mit Obersecunda. Brauns. 


IIIA. Obertertia. 


Ordinarius Dr. Grimm. 


. Lateinisch 10 St. Caes. bell. Gall. I—III. 3 St. Ovid. Met. XIII, 399—575; 623—704; 
782—897; 917—963. XIV, 155—309; 436—633; 772—851. XV, 1—57. Memorirt wurden 
70 Verse des Gelesenen und einige Stellen aus Siebelis Tirocinium. 2 St. Die Syntax nach 
Müller- Lattmann, bestimmt durch den Lehrplan. Repetitionen aus der Formenlehre, 
Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Mündliches Uebersetzen von Stücken aus 
Meirings Uebungsbuch. 5 St. Dr. Grimm. 
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. Griechisch 6 St. Grammatik: Repetition der Curse von Quarta und Untertertia. Verba 
auf su; unregelmässige Verba nach Müller-Lattmann.  Hauptregeln der Casuslehre nach 
Curtius und bei der Lectüre. Wöchentliche Exercitia oder Extemporalia 3 St. Lectüre: 
Xen. Anab. II, 2—IV, 4 (inclus). Auswahl von 150 Versen aus Hom. Od. IX, unter denen 
etwa 30 Verse memorirt wurden. 3 St. Dr. Grimm. 

. Deutsch 2 St, Lectüre ausgewählter Gedichte und prosaischer Abschnitte aus dem Lese- 
buche von Hopf und Paulsiek. Memoriren der Gedichte. Repetition verschiedener Ab- 
schnitte der Grammatik. Alle drei Wochen ein Aufsatz. Harm. 

. Französisch 2 St. Plötz, Lection 24— 35 incl durchgenommen. Repetition des regel- 
mässigen Verbums. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Lectüre Charles XIL, 
pag. 95—119. Harm. 

. Religion 2 St. Entwickelung der Lehre von den Sacramenten im Anschluss an das 4. und 
5. Hauptstück des Luther. Katechismus.  Lectüre und Erklärung der Apostelgeschichte. 
Bis zum 12. November Kankelwitz, dann Pistorius. 

. Geschichte und Geographie 4 St. Deutsche Geschichte von 1519 bis 1815. Repetition 
der Welttheile mit besonderer Beriicksichtigung Europas. Harm. 

. Mathematik 4 St. Dreieck, Parallelogramm und Kreis. Lösung geometrischer Aufgaben. 
Rechnung mit Potenzen, Quadriren, Radiciren (2. Gr.), Gleichungen 1. Grades mit einer Un- 
bekannten. 4 St. Brandt. 


III. Comb. Tertia. 


Ordinarius Dr. Eggert. 


. Lateinisch 10 St. Repetition der gesammten regelmässigen und unregelmässigen Formen- 
lehre sowie des Pensums von Quarta. Durchnahme des syntaktischen Pensums (Müller-Latt- 
mann: $. 65—189) nach dem festgestellten Lehrplan. Uebersetzen aus dem Deutschen ins 
Latein. nach Meirings Uebungsbuch. Jede Woche abwechselnd ein Exercitium oder Extem- 
porale. —  Lectüre: Caes. bell Gall. lib VI und von lib. VII ungefáhr zwei Drittel. 3 St. 
Ovid. Metam. VIII, 724—878; IX, 98—272; X, 1—77; XI, 1—84; 85—193; 410—748; XII, 
1—145; 580—619; XIII, 408—575. 2 St. Dr. Eggert. 

. Griechisch 6 St. Repetition des Pensums von Quarta. Das regelmässige Verbum und die 
verba anomala nach Müller-Lattmanns Gramm. Einige Hauptregeln aus der Syntax nach 
der Gramm. von Curtius und bei der Lectüre. Uebersetzen der zum grammat. Pensum ge- 
hórigen Uebungsstücke aus dem Lesebuch von Schmidt und Wensch. Wöchentliche Exercitia, mit 
Extemporalien abwechselnd. — Lectüre: Im Sommer aus Schmidt und Wensch: der Mythus vom 
Herakles nach Apollodor. Im Winter: Xen. Anab. lib. IV, c. 2 bis zu Ende, lib. VII, c. 3. 
Seit Neujahr: Anleitung zur Präparation des Homer. Od. XIV, 199 ff. 3 St. Dr. Eggert. 
. Deutsch 2 St. Lectüre und Erklärung poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lese- 
buche von Hopf und Paulsiek. Declamationsübungen. Alle drei Wochen ein Aufsatz. Dr. 
Eggert. 

. Französisch 2 St. Plötz, Schulgrammatik Lect. 1 — 35. Uebersetzen dazu gehöriger 
Uebungsstücke. Alle vierzehn Tage ein Exercitium nach Plötz; Extemporalien. Lectüre: 
im Sommer aus Lüdekings Lesebuch, im Winter Voltaire, Charles XII., l. V. Dr. Eggert. 
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. Religion 2 St. Repetitionen des kleinen luther. Katechismus. Entwickelung des christlichen 
Glaubens im Anschluss an Luthers Erklärung. Sprüche nach Seidel. Lectüre und Erklärung 
der Apostelgeschichte. Bis zum 12. November Kankelwitz, dann Pistorius. 

. Geschichte und Geographie 4 St. Geschichte: Deutsche Geschichte von der Reformation 
an. Regelmässige Repetitionen. Geographie: Deutschland in politischer Hinsicht. — Die 
Länder Europas ausser Deutschland physisch und politisch. Repetitionen. Brunzlow. 

. Mathematik 4 St. Dreieckslehre; Lehre vom Viereck; Kreislehre. Lösung von Aufgaben. 
Buchstabenrechnung: Ausziehen der Quadratwurzel. Gleichungen 1. Grades mit einer Unbe- 
kannten. Brauns. 


IIIB. Untertertia. 


Ordinarius Gymnasiallehrer Starck. 


. Lateinisch 10 St. Repetition der Formen- und Casuslehre. Durchnahme des syntaktischen 
Pensums (Müller-Lattmann $. 58—133 und 145—153) nach dem festgestellten Lehrplan. 
Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische nach Meirings Uebungsbuch I. Wöchentliche 
Exercitien (aus Meiring ID oder Extemporalien. 5 St. Lectüre: Caesar bell. Gall. lib. V, 
94 ff, und VI. 3 St. Ovid. Metam. VIII, 611—776; IL, 1—328. 2 St. Starck. 

. Griechisch 6 St. Repetition des Pensums von Quarta. Verba muta, liquida, pura, die vier 
Hauptverba auf ut: einige unregelmässige Verba.  Lectüre aus Schmidt und Wensch. 
Wöchentliche Exercitien oder Extemporalien. Starck. 

. Deutsch 2 St. Lectüre poetischer und prosaischer Stücke aus Hopf und Paulsiek. Decla- 
mationen. Alle 3 Wochen ein Aufsatz, Grammatische Uebungen, besonders im Anschluss 
an die Lectiire. Burmeister. 

. Französisch 2 St. Repetition des Pensums von IV. Die einfachen Verben auf ir. Ortho- 
graphische Veränderungen einiger regelmässiger Verben. Die unregelmässigen Verben; (nach 
Plótz) Lectüre: Lüdecking, Lesebuch. Wöchentliche Exercitien oder Extemporalien, 
Bis zum 12. November Kankelwitz, dann Pistorius. 

. Religion 2 St. Repetitionen des kleinen lutherischen Katechismus. Entwickelung des christi. 
Glaubens im Anschluss an Luthers Erklärung. Sprüche nach Seidel. Das Leben Jesu syn- 
optisch gelesen und erklärt mit vorzüglichem Anschluss an das Evangelium S. Matthäi. 
Bis zum 12. November Kankelwitz, dann Pistorius. 

. Geschichte und Geographie 3 St. Deutsche Geschichte von den Anfängen bis zur Re- 
formation. 2 St. Deutschland, im Sommer in physischer, im Winter in politischer Hinsicht. 
Burmeister. 

. Mathematik 4 St. Lehre von den Winkeln, Parallelen und Dreiecken. — Die 4 Species 
in Buchstabengrössen. 4 St. Brandt, : 


IV. Quarta. 


Ordinarius Dr. Sachse. 


. Lateinisch 10 St. Repetition des Pensums von Quinta. Casuslehre nach der Grammatik 
von Lattmann und Müller. Mündliches Uebersetzen aus Lattmanns Uebungsbuch. Lectüre 
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aus Lattmanns Lesebuch. Wöchentliche Exercitia oder Extemporalia aus Meirings Uebungs- 
buch. Sachse. 


. Griechisch 6 St. Regelmiissige Formenlehre mit Ausschluss der Verba liquida nach der 


Grammatik von Müller und Lattmann. Lectiire aus dem griechischen Uebungsbuche von 
Schmidt und Wensch. Wöchentliche Exercitien oder Extemporalien. Sachse. 


. Deutsch 2 St. Lectüre aus Hopf und Paulsiek. Declamation. Satz- und Interpunctions- 


lehre. Alle drei Wochen ein Aufsatz. Beckmann. 


. Französisch 2 St. Das regelmässige Verbum und einige wichtige unregelmissige; Pro- 


nomina; Exercitien wöchentlich, aus Plótz Elementargrammatik, und Extemporalien. 


. Religion 2 St. Erklärung des 3. Hauptstückes, Sprüche nach Seidel Repetitionen des 


kleinen Katechismus. Auswendiglernen des 4. und 5. Hauptstückes und mehrerer Lieder. 
Biblische Geschichte des neuen Testaments nach Kurtz. Bis zum 12. November Aawkelwitz, 
dann Pistorius. 


. Geschichte und Geographie 3 St. Im Sommer griechische, im Winter rómische Ge- 


schichte. 2 St. Geographie von Europa. 1 St. Beckmann. 


. Rechnen 4 St. Vermischte Aufgaben zu den Bruchrechnungen nach dem X. Rechenhefte 


von Böhme. 3 St. Geometrische Formenlehre 1 St. Latendorf. 


V. Quinta. 


Ordinarius Dr. Burmeister. 


. Lateinisch 9 St. Grammatik, bestimmt durch Lattmaans Uebungsbuch, 8. 22—47. Lectiire 


aus Lattmanns Lesebuch. Jede Woche ein Exercitium und ein Extemporale. Burmeister. 


. Deutsch 2 St. Lectüre poetischer und prosaischer Stücke aus Hopf und Paulsiek. Decla- 


mationen. Alle 14 Tage ein Aufsatz. Dictate. Grammatik besonders im Anschluss an die 
Lectiire. Burmeister. 


. Französisch 3 St. Plotz L Lect. 1—60. Wöchentliche Exercitien und Extemporalien. 


Meissner. 


. Religion 3 St. Bibl. Geschichte des neuen Testaments nach Kurtz. Kirchenlieder und die 


drei ersten Hauptstiicke in Luthers Katechismus. 3 St. Brandt. 


. Geschichte und Geographie 3 St. Aussereuropäische Erdtheile. 2 St. Repetition der 


griechischen, römischen und deutschen Sagen. Einige Hauptabschnitte aus der alten griechischen 
und römischen Geschichte. Burmeister. 


. Rechnen 4 St. Die 4 Species in gemeinen und Decimalbrüchen nach dem IX. Rechenhefte 


von Böhme. 4 St, Brandt. 


. Naturgeschichte 2 St, Im Sommer: Botanik. Im Winter: Reptilien, Fische und Insecten. 


9 St. Brandt. 


. Schreiben 2 St. Foth. 


VI. Sexta. 


. Lateinisch 10 St. Grammatik bestimmt durch Lattmanns Uebungsbuch, 8. 1—22. $. 23 


Die Verba §. 24, 8. 26, 8.29, 8.30. Von Zahlwörtern die Cardinalia und Ordinalia. Jede 
Woche ein Exercitium und Extemporale. Bis zum 12. November Kankelwitz, dann Pistorius. 
9 
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2. Deutsch 3 St. Lectüre poetischer und prosaischer Stücke aus Hopf und Paulsiek I, 1 
Declamationen. Grammatik nach Bohm und Steinert, meist in Anschluss an die Lectiire. 
Jede Woche ein Aufsatz oder Dictat. Bis zum 12. November Kankelmitz, dann Pistorius. 

3. Religion 3 St. Bibl. Geschichte des alten Testaments nach Kurtz’ bibl. Geschichte; Kirchen- 
lieder und die Hauptstücke 1 und 2 in Luthers Katechismus. 3 St. Brandt. 

4. Geschichte und Geographie 3 St. Grundbegriffe der Geographie. Mecklenburg. Ueber- 
sicht über Deutschland und Europa. 2 St. Im Sommer griechische, im Winter römische 
und deutsche Sagen. 1 St. Burmeister, 

5. Rechnen 3 St. Mündliche und schriftliche Uebungen in der Anwendung der vier Species. 
Anfang der Bruchrechnung.  Latendorf. 

6. Naturgeschichte 2 St. Im Sommer: Beschreibung einiger Pflanzen. Im Winter: Mit- 
theilungen aus dem Leben der Vögel und Säugethiere. 3 St. Brandt. 

7. Schreiben 4 St. Foth. 


Hebräisch. 


I. Prima. 


2 St. In der Grammatik von Defter durchgenommen $. 64— 142. Repetition des Pensums 
von Secunda. Lectüre: 1. Sam. 10—26. Mehrere Psalmen wurden memorirt. Harm. 


II. Secunda. 


2 St. Obersecunda: Seffer, Grammatik, $. 33—63 b. durchgenommen. Schriftliche Uebungen. 
Lectüre: Ausgewählte Abschnitte der Genesis. Untersecunda: Seffer, Grammatik, $. 1—32 b. 
Schriftliche Uebungen. Die eingeschalteten Uebungsstiicke der Grammatik wurden gelesen. 
Harm. 


Gesang-Unterricht. 


In Quarta eine Stunde: Chorale und leichtere einstimmige Stücke. In Untertertia, 
Obertertia und in der combinirten Tertia eine Stunde: Sopran und Alt; Chorstücke. 
Eine Chorstunde, an welcher die Gesangskräfte aller Classen von O berprima bis Unter- 
tertia incl Antheil nehmen. Auswahl der besten Chorsátze für gemischten Chor ohne 
Begleitung. Mustkdirector Kade. 


Die Turnübungen 


fanden im Sommer auf dem Schelfwerder wöchentlich zweimal Statt. Turnlehrer Lauffer, Turn- 
mart Oberprimaner Julius. Im Winter fanden die Uebungen der Vorturner unter der Leitung 
des Turnlehrers Lauffer oder der Theilnahme inspieirender Lehrer Statt. 
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Themata, welche in dem Schuljahre von Ostern 1876 bis 
Ostern 1877 bearbeitet worden sind. 


A. Für die lateinischen Aufsätze, 


a. In Oberprima. 1) Talis fuit Fabricius Romae, qualis Aristides Athenis. 2) Concordia 
parvas res crescere, discordia maximas dilabi exemplis ex Romanorum et Graecorum historia de- 
sumptis ostenditur. 8) Quibus in rebus cernitur Alexandri magnitudo? Klassenarbeit. 4) Nihil 
agricultura melius, nibil libero homine dignius. 5) a. De Ciceronis prudentia, constantia, probitate 
in Verris accusatione patefacta. b. De carminum Horatianorum vi in animos adolescentium agitur. 
6) Quales fuerint mores Alcibiadis. 7) Coriolanum plane alterum Themistoclem fuisse. 8) De 
Fabii Cunctatoris moribus agitur (Klassenarbeit). 


b. In Unterprima. 1) Quibus rebus Philippus in Graecia subigenda adiutus sit? 2) 
Quam mobilis sit aura popularis exemplis a rerum Graecarum et Romanarum memoria repetitis 
demönstretur. 3) Ex omnibus saeculis vix tria aut quatuor nominantur paria amicorum. 4) Ro- 
manorum patriae amor exemplis probetur. (Klassenarbeit.) 5) Quibus ex causis bellum alterum 
Punicum omnium quae Romani gesserunt bellorum maxime memorabile nominandum sit? 6) a, 
Qui viri arma contra patriam tulerunt, quid de iis judicandum videtur? b. Oratio unius alicujus 
ex senatu qui bellum eontra Haunibalem non temere movendum esse censet. 7) Qua de causa 
Socrates e vinculis se liberari noluit? 8) Quam verum sit illud Livii „ea fato quodam data nobis 
sors est, ut magnis omnibus bellis victi vicerimus* exemplis comprobetur. (Klassenaufsatz.) 


€. In Obersecunda. 1) a. De Alexandri adolescentia. b. Quibus artibus Philippus Grae- 
corum libertatem oppresserit. 2) a. De Roscii patris vita et moribus. b. Lysias quomodo a tri- 
ginta tyrannorum insidiis servatus sit. 3) Tegeatarum [et Atheniensium ante pugnam Plataeen- 
sem inter se contentiones. 4) a. De Theramene. b. De belii Peloponnesiaci exitu. 5) a. Metelli 
et Mari inter se contentiones. b. De Agorati causa. 6) a. De moribus Jugurthae. b. De exitu 
Jugurthae. 


d. In der combinirten Secunda. 1) De Thebanorum principatu. 2) Plebs Romana 
quibus de causis iterum in montem sacrum secesserit. 3) Quomodo Romani Italiam in ditionem 
suam redegerint, narretur. 4) Quomodo Hannibal ante pugnam Cannensem milites suos cohortatus 
sit. 5) Laudes Marii 6) Uter primi belli civilis auctor jure habendus sit, Marius an Sulla. 


B. Für die deutschen Aufsátze. 


a. In Oberprima. 1) In welchen Erscheinungen gibt sich der Umschwung des Mittel- 
alters in die Neuzeit kund? 2) Charakteristik Gótz von Berlichingens nach Goethe's Gótz von Ber- 
lichingen. 3) Inwiefern ist das Zeitalter der Staufer die Blüthezeit des Mittelalters zu nennen? (Clausur.) 
4) Sind die Vorwürfe, die ‚Schiller dem Egmont Goethes macht, gerechtfertigt? 5) Umgestaltung 
der alten Welt durch die Germanen. 6) Sich selbst bekümpfen ist der schwerste Krieg, Sich 
selbst besiegen ist der schwerste Sieg. 7) Welche Stellung weist Schiller in seinem Gedichte 
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„die Künstler“ der Kunst in der Kulturgeschichte der Menschheit zu? 8) Finden die von Lessing 
im Laocoon für poetische Gemälde aufgestellten Regeln in Goethes Hermann und Dorothea Be- 
stätigung? 

b. In Unterprima. 1) Deutsche Art und Sitte nach der Germania des Tacitus. 2) In 
wiefern ist Lessings Minna von Barnhelm ein nationales Drama? 3) a. Grosse und glücklich 
überstandene Gefahren sind eine wahre Wohlthat für die Völker. b. Luthers Bedeutung für die 
deutsche Literatur. 4) Würdigung des Geibelschen Gedichtes „der Tod des Tiberius“ (Klassen- 
arbeit). 

5) „Ein Kern des Lichts geht aus in hundert Strahlen 
„die gottentflammte Abkunft zu bewähren: 
»Begeistrung ist die Sonne, die das Leben 
„befruchtet, tränkt und reift in allen Sphären.“ 
6) Der Wirth zum goldenen Löwen. Eine Charakteristik. 7) Entwicklung der innern Handlung 
in Goethes Hermann und Dorothea. 8) a. Einwirkung der Griechen auf Schillers lyrische 
Dichtung. b. Klopstocks Bedeutung für die deutsche Dichtung. 9) Klassenarbeit. 

c. In Obersecunda. 1) Epaminondas und Pelopidas. Eine vergleichende Charakteristik. 
2) Bertran de Born. 3) Vil maner schoeniu bluome ståt, diu doch vil bitter wurzel hät (Frei- 
dank). Eine Chrie. 4) Die Exposition in Goethes Götz von Berlichingen. 5) Götzens Bube Georg. 
6) Goethes Balladen „der Fischer“ und „der Erlkönig.“ 7) Die Unterredung der beiden Königinnen 
in Schillers Maria Stuart. 8) Theuer ist mir der Freund, doch auch den Feind kann ich nützen; 
zeigt mir der Freund, was ich kann, lehrt mich der Feind, was ich soll. 9) Hagen und Volker. 

d. In der combinirten Secunda. 1) Die Auswanderung der Helvetier, nach Caesar. 2) 
Das Spazierengehen. 3) Gedankengang im zweiten Monolog der Johanna in Schillers Jungfrau 
von Orleans. 4) a. Beschreibung unserer Turnfahrt. b. Inhaltsangabe einer Scene aus Schillers 
Jungfrau von Orleans. 5) Inhaltsangabe und Disposition von Virgil Aen. L 6) Beschreibung 
eines Gemiildes, welches eine Scene aus dem Nibelungenliede darstellt. 7) Charakteristik des 
Götz (nach Goethe). 8) Nutzen der Eisenbahnen. 9) Wodurch giebt sich in Goethes Götz der 
Eintritt einer neuen Zeit kund? 

e. In Untersecunda. 1) Beschreibung des Kampfes mit dem Drachen in Schillers gleich- 
namigem Gedichte. 2) Meer und Wüste. 3) Verdienste Lykurgs um sein Vaterland. 4) Gottes 
Walten im Geschicke des Grafen von Habsburg (nach dem gleichnamigen Gedichte Schillers) 
(Klassenaufsatz). 5) Der Graf von Habsburg von Schiller und des Sängers Fluch von Uhland. 
Eine Parallele. 6) Der Ring des Polykrates (nach Schillers Gedicht) 7) Kampf ritterlichen 
Muthes wider die Ordensvorschrift des Gehorsams (nach Schillers Ballade: der Kampf mit dem 
Drachen). 8) Friedrich Barbarossa (Klassenaufsatz). 9) Die Sprache des Herbstes. 10) Segnungen 
des Ackerbaues (nach Schillers Gedicht: das Eleusische Fest). 

Themata zu den lateinischen Abiturienten- Arbeiten. Zu Michaelis 1876: Bellum punicum 
secundum cur a T. Livio maxime omnium memorabile, quae unquam gesta sint, nominetur, expli- 
candum est. Zu Ostern 1877: Quibus artibus et virtutibus factum est, ut liberae reipublicae 
temporibus Romanorum hostes et potentissimi et infestissimi vincerentur. 

Themata zu den deutschen Abiturienten- Arbeiten. Zu Michaelis 1876: Ist die Reformation 
Schuld an dem politischen Unglück Deutschlands? Zu Ostern 1876: Fleiss und Arbeit, das sind 
die Flügel, die tragen über Strom und Hügel. 
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IL Chronik des Gymnasiums. 


1) Das neue Schuljahr begann am 25. April 1876 und wurde mit Gesang und Gebet 
eröffnet. Die Neuaufgenommenen wurden zu Gehorsam, Fleiss und gutem Betragen verpflichtet 
und die gesetzlichen Bestimmungen der Schulordnung dem gesammten Schülercoetus bekannt 
gemacht. 

2) Am 27. 28. und 29. Juni 1876 fand eine Turnfahrt an den Ugleisee und nach Plön 
Statt, welche von Schülern der oberen Klassen unter der Führung der Herren Dr. Meissner und 
Dr. Eggert unternommen wurde. 

3) Die Sedanfeier am 2. September 1876 wurde im Gymnasium durch einen Actus be- 
gangen; an dem Festzuge in den Schlossgarten nahm eine Anzahl der Lehrer des Gymnasiums mit 
den Schülern desselben Theil. 

4) Das Wintersemester 1876 wurde mit der Aufnahme der neu hinzugekommenen Schüler 
am 9. Oktober 1876 in derselben Weise eröffnet wie am 25. April 1876. 

5) Der Herr Superintendent und Consistorialrath Dr. Karsten trat zu Michaelis 1876 in 
einen ehrenvollen Ruhestand, durch welchen auch seine. Functionen als Protoscholarch des Gym- 
nasiums aufhörten. Das Gymnasium bewahrt ihm ein dankbares Andenken an die freundliche und 
wohlwollende Milde, mit welcher sein reges Interesse für das intellectuelle und sittliche Wohl der 
Anstalt stets verbunden war. Sein Nachfolger als Protoscholarch ist Herr Superintendent Bard 
geworden. 

6) Aus dem gesammelten Vorrathe der früheren Tintenkasse sind mit Genehmigung des 
hohen Ministeriums (Abtheilung für Unterrichts- Angelegenheiten) 1840 Mark 18 Pf. bei der 
hiesigen Sparkasse belegt worden. Auch hat das hohe Ministerium durch Verfügung vom 30. 
October 1876 genehmigt, dass die Zinsen des genannten Kapitals zur Unterstützung bedürftiger 
und würdiger Schüler, welche das Abiturienten-Examen bestanden haben, verwendet werden, 

7) Die Feier des heiligen Abendmahls für die Lehrer und confirmirten Schüler des Gym- 
nasiums fand am 7. November 1876 in der Domkirche Statt. Herr Superintendent Bard gab der 
Feier durch herzliche und liebevolle Ansprache tief ergreifenden Ausdruck. Am Tage vorher 
hatte der Gymnasiallehrer Harm die Vorbereitungsrede in der Aula des Gymnasiums gehalten. 

8) Am 12. November 1876 gab Herr Kankelwitz seine Lehrerstelle am Gymnasium auf, 
um in das Predigtamt zu Lütgendorf einzutreten. Er ist zu Michaelis 1872 als Lehrer am Gym- 
nasium angestellt worden und hat das Ordinariat der Sexta mit dem Unterrichte im Lateinischen 
und Deutschen dieser Klasse verwaltet, den Unterricht in der Religion in Untertertia und Quarta, 
im Französischen in Untertertia mit gliicklichem Erfolg ertheilt und seine Schüler widmen ihm 
ein dankbares Andenken. In seine Stelle ist durch das hohe Ministerium Herr Martin Pistorius 
berufen und von dem Director am 12. November in Gegenwart sämmtlicher Lehrer und Schüler 
des Gymnasiums und mit Ueberreichung der allerhöchsten Bestallung eingeführt worden. Herr 
Pistorius, geboren am 9. März 1850 zu Wernigerode, hat von Michaelis 1859 bis Ostern 1864 
das Magdalenengymnasium in Breslau, darauf bis Ostern 1865 die grosse Stadtschule in Rostock 
besucht, sich bis zu Ostern 1869 dem Seemannsleben gewidmet, dann der Domschule zu Güstrow 
bis Ostern 1872 als Schüler angehört. Von Ostern 1872 bis Ostern 1875 studirte er Theologie 
in Rostock. 

9) Am 27. Januar und am 3. Februar 1877 wurde dem Gymnasium die hohe Ehre zu 
Theil, Se. Königliche Hoheit den Allerdurchlauchtigsten Grossherzog in seinen Räumen zu sehen. 
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Se. Königliche Hoheit hatte die Gnade, an den beiden genannten Tagen dem Unterrichte in ein- 
zelnen Klassen, wie in Ober- und Unterprima, in Obersecunda, in der combinirten Secunda, in 
Untersecunda, in der combinirten und Untertertia und in der Quinta lingere Zeit beizuwohnen; 
die gesammte Schule ist durch die hohe Gegenwart des theuren Landesherrn zu festlicher und 
dankbarer Freude gestimmt worden. 

10) Der Geburtstag Sr. Königlichen Hoheit des Allerdurchlauchtigsten Grossherzogs ist am 
28. Februar 1877 durch einen Declamations- und Redeactus mit Gesang in der Aula des Gym- 
nasiums gefeiert worden. Nachdem zwei Strophen aus dem Liede „Wie schön leuchtet der 
Morgenstern“ von dem Sängerchor des Gymnasiums unter Leitung des Musikdirectors Kade ge- 
sungen waren, hielt der Oberprimaner Emil Liss eine lateinische Rede über das Thema: Quo 
jure historia vitae magistra dicatur. Eine deutsche Rede „über Schillers antik-lyrische Gedichte“ 
wurde von dem Unterprimaner Willi Hense gehalten. Gedichte in lateinischer, griechischer, 
französischer und deutscher Sprache wurden von Schülern verschiedener Klassen deelamirt. An 
die Rede des Kreon in des Sophokles Antigone 162—210, welche von dem Oberprimaner Richard 
Hoffmann deklamirt wurde, kniipfte der Director den Schlussvortrag an. Er hob hervor, dass 
Kreon als Herrscher zunächst ein Bild sei der Sorgfalt, Gewissenhaftigkeit und Treue, durch 
welche die heiter genannten Griechen in ihrer besten Zeit im Staatsleben, in Kunst und Wissen- 
schaft so Grosses geleistet haben; aber seine Leidenschaft überschreite das Maass und der Dichter 
gebe durch das tragische Geschick Kreons zu erkennen, dass das Maass die bestimmende und 
richtende Herrscherin in allen Verhältnissen des hellenischen Lebens gewesen sei, welche die 
Griechen von orientalischer Massenhaftigkeit zu der Selbstbeschränkung der schönen Form geführt 
habe; Kreon verstosse auch gegen das tiefe Gemüthsleben der Griechen, welches in der Person 
der Antigone in leuchtender Schönheit hervortrete, welches in der Sorge um die Unsterblichkeit 
der Seele, in der Liebe zu schönen Grabdenkmälern und bildgeschmückten Denksteinen für die 
Todten sich zeige und in der innigen Gemeinschaft der Lebenden mit den Gestorbenen, wie in den 
Choephoren des Aeschylus und in der segenspendenden Kraft hervortrete, welche nach hellenischem 
Glauben von dem Grabe des Oedipus ausgehen werde. In den genannten Eigenschaften seien 
die Griechen auch heute vorbildlich und der Einfluss der griechischen Kultur, den sie auf ihrem 
Gange durch die Welt erwiesen habe, sei auch heute nicht erloschen und noch heute nothwendig. 
Indem der Redner die Schüler des Gymnasiums aufforderte, sich bewusst zu werden, welcher 
bildungskräftige Schatz in der Erlernung der griechischen Sprache und in der Beschäftigung mit 
griechischer Literatur und Kunst verborgen sei, wies er auf die Aufgabe des Gymnasiums hin, 
welche besonders an dem festlichen Tage, welcher der Feier des Geburtstages des erhabenen 
Schützers des Gymnasiums gewidmet sei, als eine ernst mahnende Muse vor uns trete. Mit einem 
Gebet für die Wohlfahrt des theuren Landesherrn und des gesammten fürstlichen Hauses und 
mit dem Gesange der Mecklenburgischen Nationalhymne schloss die Feier, nachdem vorher noch 
die Lieder „O wunderschön ist Gottes Erde“ von Andreas Romberg, „des Jägers Abschied“ von 
Mendelssohn-Bartholdy und andere von dem Sängerchore unter Leitung des Musikdirectors Kade 
gesungen waren, 

11) Der Gesundheitszustand von Lehrern und Schülern war im Wintersemester im Ganzen 
befriedigend, mit Ausnahme des Umstandes, dass der Director fast vierzehn Tage durch Krank- 
heit dem Unterrichte und den übrigen Geschäften entzogen war. Mit Dankbarkeit erkennt er an, 
dass zunächst die in Oberprima unterrichtenden Lehrer und für die directorialen Arbeiten Herrn 
Oberlehrer Dr, Bastian mit freundlicher Bereitwilligkeit ihn vertreten haben. Von den Schülern 


43 


hat das Gymnasium leider den Untersecundaner Eggers, welcher, ein Hoffnung erweckender 
Schüler, am 29. November 1876 starb, verloren; seine Mitschüler aus Untersecunda haben ihn, von 
einigen Lehrern geführt, zur letzten Ruhestätte geleitet. Der Director war durch Krankheit be- 
hindert an dem Trauergefolge sich zu betheiligen. 

12) Der Turnlehrer Herr Lauffer hat die Erklärung ausgesprochen, dass er zu Ostern 
1877 der Function des Turnunterrichts für die Schüler des Gymnasiums aus Gesundheitsriick- 
sichten enthoben zu sein wünsche. Herr Lauffer hat diesen Unterricht mit einem sehr glücklichen 
Erfolge gegeben, welchen ihm seine Geschicklichkeit und treffliche Disciplin stets gesichert haben. 
Eine überaus grosse Anzahl von Schülern ist unter seiner Leitung, welche die Turnzöglinge durch 
freundliche und wohlwollende Behandlung für die Sache zu gewinnen wusste, zu rüstiger Fertig- 
keit ausgebildet worden, und das Gymnasium wird seiner Persönlichkeit stets ein dankbares An- 
denken bewahren. Den Turnunterricht für das Sommersemester 1877 hat sich Herr Dr. Meissner 
bereit erklärt zu übernehmen und ist derselbe für diesen Zweig des Unterrichts durch eine Ver- 
fügung des hohen Ministeriums unterm 3. März 1877 bestätigt worden. 

13) Die Abiturientenprüfung von 14 Oberprimanern zu Michaelis 1876 fand am 31x August 
und 1. September unter dem Vorsitz des Herrn Schulraths Dr. Hartwig unter der ununterbrochenen 
Theilnahme des Herrn Oberkirchenraths Dr. Kliefoth Statt, welcher als Mitglied des verehrlichen 
Scholarchats zugegen war. Sämmtlichen Abiturienten wurde von der Prüfungs-Commission das 
Zeugniss der Reife zuerkannt. Die Abiturientenprüfung zu Ostern 1877 fand am 5, und 6. März 
unter dem Vorsitz des Herrn Schulraths Dr. Hartwig unter der Theilnahme des Herrn Proto- 
scholarchen Superintendent Bard und des Scholarchen Herrn Oberkirchenrath Dr. Kliefoth Statt. 
Elf Abiturienten wurde das Prädikat der Reife zuerkannt. 

14) Der Geburtstag Sr. Majestät des deutschen Kaisers am 22. März ward durch Gesang 
und Rede gefeiert und zugleich wurden die Abiturienten durch den Director entlassen, die Ver- 
setzungen der Schüler bekannt gemacht und die Censuren denselben übergeben, womit das Winter- 
semester beschlossen wurde, 


IIT. Statistische Nachrichten. 
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